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wäre insbesondere unzulässig, nur weil der Gattungsname als solcher eine
irreführende Benennung führt, diesen Namen durch einen zutreffenderen
ersetzen zu wollen.

Das Ergebnis wäre also folgendes:
Rhynohobanchus bicolor Krieehbaumer

Teptobatus multiguttatus Stvobl
Bhynchobanchus multigattatus Heinrich.

Ehynchöbanchus bicolor Kriecht), ist ziemlich verbreitet. Als Fundorte
sind bisher genannt: Ungarn, Südpolen, Steiermark, Thüringen, Harz,
Berlin und Halle a. S. Die Wespe fliegt bereits Ende April und Mai
Eine Zucht aus einem Wirtstier ist noch nicht bekannt geworden.

Neue oder weniger bekannte Bohrfliegen (Trypetidae) meist
aus dem Deutschen Entomologischen Institut Berlin-Dahlem.

Von Dr. Fr iedr ich Hendel, Wien.

Schon vor langer Zeit halte mir Dr. W. Hörn in allezeit hilfs-
bereiter Freundschaft die unbestimmten Bohrfliegen des Berlin-Dahlemer
Instituts zur Bearbeitung übermittelt. Endlich hin ich in der Lage, meinem
Versprechen nachzukommen und übergebe die Untersuchungen über das
interessante Material aus allen Eegionen der Öffentlichkeit.

Subfam. Dacinae.
Daous (Chaeiodacus) dorsalis Hend.: 3 ä Q aus Cairus, N. Queens-

land. Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.
Die Stücke gleichen ganz denen aus Formosa, die ich 1912 in den

Suppl. Entom. I, p. 18, beschrieb. Bei den Formosanern sind die Quer-
nahtäste des Mesonotums rostbraun gesäumt, hier sind sie ganz schwarz.
— Größe etwas geringer, 41/2—5 % mm.

Dacus (Chaeiodacus) cucurbitae Coqu.: 7 c? 9 aus Ceylon. Dr. W.Hörn.
Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Dacus (Chaeiodacus) cilifer Hend.: 3 d aus Ceylon. Dr. W. Hörn
D. Ent. Mus.

Dacus (Chaeiodacus) australis (n. sp.) <5 g: 7 Stücke aus Palmerston,
N. Australien, September. Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Die Art gehört in die Verwandtschaft, des Dacus fernigineus F.
wie ich ihn in den Ann. Mus. Nat. Hung. 1915, XIII, p. 427 aus Formosa
beschrieb. Sie unterscheidet sich aber von diesem Formenkreis dadurch,
daß die Supraalarborste vor der Flügelwurzel fehlt und daß der braune
Analzellenwisch nicht wie in Fig. 3, Taf. 1 Suppl. Entomol. Berlin 1912. I.
bei Dacus cilifer Hend. die m-cu = Querader frei läßt, sondern dort so
verbreitert ist, daß er an der m-cu fast bis zur Medialis reicht. Ein
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weiterer charakteristischer Unterschied bestellt darin, daß der Rand des
Mesonotums über der Notopleuralnaht von der Schulterbeule bis zur Quer-
naht zusammenhängend hellgelb ist, während er bei den anderen Arten
der ferrugi)i?m-<3rrny\m um die Wurzel der vorderen Notopleuralborste
herum schwarz oder braun ist. Im Vergleiche mit dem dunkleren Kostal-
saume des Flügels von I). dorsalis Hend. (1. c. Fig. 3) ist der Saum von
I). australis apikal allmählich etwas verbreitert und endet erst unterhalb
der Mitte des Kostalrandes der 1. Hinterrandzelle. B e b o r s t u n g : 2 ori;
nur die 2 apikalen se vorhanden; bloß die 2 hinteren ,sv« entwickelt; ein
Paar Pracseutellare. 3. Abdominalsegment des cJ seitlich am Hinterraude
gewimpert.

Kopf samt Fühlern, Tastern und Lunnla ganz rotgelb. Borsten
fahlgelb. Gesicht mit den 2 gewöhnlichen ovalen schwarzen Flecken.
Brauue Punkte au den Wurzeln der ors können vorhanden sein oder
fehlen. Raum zwischen den 3 Ocellen dunkelbraun. Fühler merklich
länger als das Gesicht. Orbiten vvaclisglänzend, Stirnstrieme matt, um
die Mitte herum mit einem ± deutlichen, verwischten rotbraunen Fleck.
T h o r a x wie bei 1). ferrugineus F. typicus olme Schwarz, rostrot ge-
färbt, mit den gewöhnlichen gelben Striemen und Flecken. Der rostrote
Grund ist grauweiß bereift und Läßt auf dem Mesonotnm 3 dunklere rot-
braune Längsstriemen frei, eine linienartige median, die hinten abgekürzt
ist und 2 etwas breitere seitliche, die durchlaufen. Schild ganz hellgelb.
Mesophragma rotbraun. Sehüppchen samt Wimpern weißlich; Schwinger
bleichgelb. H i n t e r l e i b ziemlich rundlich, rostrot. 2. Segment am
hellsten, mehr gelb und etwas durchscheinend, außerdem durch dichtere
weißliche Pubeszeuz ausgezeichnet. Dunkelbraun sind: der Hinterrand des
1. Segment, der Vorderrand des 3 , seitlich verbreitert und auch auf den
4. Eing übergehend und eine schmale Medianstrieme über die Tergite 3—5.
Bei einigen Stücken ist der ganze Hinterleib ins Braune verdunkelt, wo-
durch die beschriebene Zeichnung nicht so deutlich sichtbar ist. Die
Pubeszenz des Hinterleibsrückens ist weißlich und zart. Basalglied des
Ovipositors rotgelb, etwas länger als das 5. Tergit und so lang wie basal
breit. — Hüften und Beine rotgelb. Die Hinterschieiien kaum etwas ge-
sättigter gefärbt. Die Flügelzeichnung ist gelbbraun, von der vorne an-
gegebenen Form. Hintere Querader ohne Fleck. Am Ende des Analwisches
des d1 ein grauer Fleck und eine schwache Einbuchtung. — Körper
ohne Legeröhre 5—6 */,, Flügel 4 ' /„—6 mm.

Oacus (Chaetodacus) australis var. haiterata (n. v.): 1 Q ans Cairns,
N. Queensland. Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Gleicht in allen plastischen Merkmalen dem 1). australis. In der
Färbung ist die Varietät in allen Teilen dunkler, obwohl auch bei ihr
der Thorax keine schwarzen Partien aufweist und bloß die unteren hinteren
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Pleuren, das Mesophragma und die 4 hinteren Hüften und Scheukelringe
pechbraun sind. Schwinger rostfarbig, ihr Kopf rotbraun. Schüppchen
samt Wimpern ockergelb. Der Teil des Mesonotumrandes, auf dem die
vordere Notopleuralborste steht, ist nicht gelb, sondern rotbraun. Die
Fltigelzeichnung ist braun, ohne gelblichen Ton. Der schmale Kostalsaum
gleicht dem von D. dorsalis Hend. Dagegen ist die basale Ausdehnung
des Analwisches an der m-cw-Querader die gleiche wie bei austrälis typ.
— Größe ohne Legerblire (5 mm. — Neues Material wird diese Form
vielleicht als eigene Art erkennen lassen.

Dacus (Zeugodacus) quadrifidus (n. sp.): 1 <S aus Ceylon; leg. Dr.
W. I-Iorn. Berlin-Dahlem.

Benutzt man die 2 Dacus-Tabellen der orientalischen Eegion, die
Bezzi veröffentlichte, 1916 in Bull. Entom. Ees. London VII. p. 102 u.
1919 in Philipp. Journ. of Science XV. p. 417, so gehört die neue Art
in der Tabelle von 1916 zu Punkt 27. Das Gesicht ist aber einfarbig
gelb und hat keine ßolrwarzen Flecken. In der 1919-Tabelle kommt
man auf Punkt Qt. Dacus mundus Bezzi hat aber die hintere Querader
braun gesäumt und 3 ori.

Kopf rötlich ockergelb. Hinterkopf jederseits mit einem graden
schwarzen Fleck. Stirne fast 2 mal so lang wie breit, matt, mit
9 schwarzen Punkten: 6 an den Wurzeln der Orbitalborsten und 3 an
der Scheitelkante, einschließlich des Ocellenfleckes. Alle Borsten schwarz.
Lmiula und Gesicht glänzend gelb. Ein Subocularfleck ist kaum an-
gedeutet. Taster und Fühler rotgelb. Bloß 2 ori. T h o r a x schwarz,
fein bleichgelb pubesziert. Mesonotum mit 2 weißgrauen Mittellängs-
striemen, die hinter der Naht durch eine hellgelbe getrennt werden.
Auch in der rä-Gegend jederseits eine etwas breitere postsutnrale hell-
gelbe Längsstrieme. Hnmeral- und Notopleuralcalli, ein großer Fleck am
Hinterrande der Mesopleura, der sich unten ein wenig auf die Sternopleura
fortsetzt und 2 zusammenhängende rundliche Flecke hinter dem Schüppchen
und das ganze Schildchen hellgelb. Hüften und Beine gelb. Schenkel
dorsal und posterodorsal in der Endhälfte, Schienen ebenso in der Basal-
hälfte, ausgedehnter die hintersten, dunkelbraun gestriemt. Scutellum mit
4 Borsten. 1 Paar prsc, 3 sa. H i n t e r l e i h rundlich. 3. Tergit seitlich
nicht gewimpert. Das basale Doppelsegment rotgelb, an der Wurzel
und an der Segmentsgrenze zwischen 1 und 2 schmal schwarz, am Hinter-
rande weißlich bereift. 3, Tergit schwarz, nur am Hinterrande gelbrot.
4. u. 5. Tergit an den Seiten breit schwarz, am 4. fast bis zur Mitte
reichend. Durch die Mitte der Tergite 3 - 4 läuft eine schmale schwarze
Längsstrieme. Pubeazenz bleichgolb. — Schwinger rostgelb. Schüppchen
weißlich. Die Flügelzeichnung ist dieselbe wie die von Dacus cüifer I-Iend.,
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Suppl. Entomol. Nr. 1, 1912, Tal I, Figur 1. — Körper u. Flügel etwas
über 5 mm.

ßaous (Dacus) clinophhbs (n. sp.): <3 Q ans Amani, Ostafrika. Berlin-
Dalilem, Deutsch, Ent. Mus.

Bezz i hat für die äthiopischen JDacttS-Arten mit 3 sa die Unter-
gattung Tridacus aufgestellt, (1916. Bull. Ent. Res. London. VI. p. 86).
Da zu dieser Untergattung der Typus von Dacus, nämlich Dacus armatus F.
gehört, fällt Tridacus Bezzi mit Dacus s. str. zusammen. Bezzi 's Dacus
s. str, ist mit Leptoxyda Mcqu. 1835, Type Dacus longisbylus Wied.,
ein und dasselbe.

Benfitzt man die Tabelle im Bull. Ent. Ros. VI. p. 88, so steht der
neuen Art der Dacus eburneus Bezzi am nächsten; siehe dort die
Figuren 7 u. 8. Der breite braune Spitzen«aum des Flügels reicht aber
zwischen den 2 Queraderu in das oberste Drittel der Diskalzßlle hinein
und setzt sich, allmählich verschwindend, auch in die 2. Hinterrandzolle
fort. In der vorderen Basalzelle läuft die Grenze des Braunen ziemlich-
parallel mit der r-m-Querader, In der 1. Hinternindzelle liegt, der Media
genähert, ein langer hyaliner Keilfleck, der am Kostalrande breit beginnt
und meist gegenüber der hinteren Querader endet, doch auch weiter
wurzelwärts reichen kann. Auch die Submarginalsselle hat diatal einen
helleren Kernstreifen. Ein brauner Analwisch ist vorbanden. Die r-m
liegt der Mündung von rx genau gegenüber (nicht vor ihr, wie bei
eburneus) und »"g + s ist an der Mündung ganz auffällig aufgebogen.
B e b o r s t u n g : 2 ori; 3 s«; 2 so.

Die Exemplare waren im Spiritus gelegen; ihre Farbe ist deshalb
nicht gut erhalten geblieben. Stirne fast 2 mal so lang wie breit, wie
der ganze Kopf braungelb; matt, mit einem rundlichen schwarzen Fleck
vorne in der Mitte. Gesicht mit 2 großen ovalen schwarzen Flecken
oben am Mundrande, die die untere Hälfte der Fühlergniben einnehmen.
3. Ftthlerglied und Tasterspitzen rötlich braun. Thorax schwarz. Humeral-
callns, die gewöhnliche breite Strieme hinten an der Mesopleuro, ein
rundlicher Fleck hinter dem Schiippchen und das ganze Schildehen gelb.
Beine gelb. Das Spitzendrittel der 4 vorderen Schenkel, alle Schienen
und größtenteils auch die 4 Endglieder der Füße rotbraun. Ebenso die
Hüften. H i n t e r l e i b lauggestreckt, schwarzbraun. Hiuterrand des
2. Tergite gelb. Hinterleibspitze (5. Tergit) ins Rotbraun ziehend. Basal-
stiiuk der Legeröhre glänzend rot, breiter als lang, kurz, nur a/ij des
5. Tergites lang. Beim c? ist der Hiuterraud des 3. Tergites seitlich
gewimpert. Pubeszenz des Körpers weißgelb. Borsten überall schwarz. —
Körper mit Legeröhre 7 Ya, Flügel 5 1/2 mm lang.

Dacus (DaousJ tr/angu/ifer (11. sp.): 1 g aus Amani, Ostafrika. Deutsch.
Ent. Mus. Berlin-Dahlem.
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Außer dieser Art besitzt nur noch Barns trigonus Bezzi einen
großen dreieckigen braunen Fleck in der Spitzenhälfte des Flügels. Man
vergleiche die Figur 2 im Bull. Entom. Res. Vol. IX. Pt. 3, 1919, p. 189.
Die Flügelzeichnung unserer Art ist dieselbe, nur ist die Spitze der Sub-
marginalzelle liyalin und fehlt, da ein Q vorliegt, der dunkle Fleck an
der Anaiismündung. Abweichend ist das Geäder. Beide Queradern sind
au der Media die Länge der hinteren voneinander entfernt und die sehr
stark schiefe (45°) r-m steht mit ihrem vorderen Ende erheblich vor
der Mündung von rv — Bloß 2 sa.

Stirne, Lunula, Gesicht, Backen und Taster rotgelb, Strieme der
Stirne matt, vorne in der Mitte rotbraun. Der Ocellenfleck und die
schmalen Scheitelplatten glänzend pechschwarz; ebenso der ganze Hinter-
kopf mit Ausnahme eines schmalen gelben Augenrandes und eines kleinen
gelben Dreieckes oben am Cerebrale. In den FlUilergruben liegen große
ovale schwarze Flecke, die unten fast den Mundrand erreichen und oben
schmal bis zu den Fühlerwurzeln ausgezogen sind. Fühler rostgelb,
3. Glied fast ganz schwarzbraun. 2 dünne ori. Basalglied der Legeröhre
glänzend pechbraun, so lange wie das 5. Tergit. — Die Schienen sind
mit Ausnahme der rostfarbigen Spitzen last ganz dunkelbraun. — Körper
5 1/2 mm lang. — Alles übrige wie bei Bacus trigonus Bezzi.

Dacus (Dacus) furcaius (n. sp.): 8 d1 Q aus Amani, Ostafrika. Deutsch.
Eut. Mus. Berlin-Dahlem.

Ähnlich Bacus punctatifrons Karseh 1887, Ent. Nachr. I. Putbus.
p. 8, aber schon durch die unpunktierte Stirne abweichend.

Kopf und Anhänge rötlich ockergelb. Stirne 2 mal so lang1 wie
breit, Strieme matt, Orbiten glänzend, ohne dunkle Punkte an den Borsten-
wurzeln. 3. Fühlerglied rotbraun. 2 ori. In der Mitte der Fühlergruben,
ein größerer runder schwarzer Fleck. Ein kleiner Subokularileck braun.
Grundfarbe von T h o r a x und Hinterleib gelbrot. Strohgelb sind: der
Ilumeralcallus, die gewöhnliche breite Strieme an den Mesopleuren (wie
bei rubiginosus angegeben), ein doppelter, zusammenhängender Fleck hinter
den Schüppchen und das Schildchen, mit Ausnahme eines schmalen braunen
Querstreifens oben an. der Basis. Außerdem 3 postsuturale Linien am
Mesonotum, von denen die 2 äußeren an ihrer Innenseite durch eine
ebenfalls gebogene schwarze gesäumt werden. Schulterneulen vorne mit
schwarzem Punktfleck. In der Längs-Mitte des gelbroten Thoraxrücken
verläuft eine schwarze, grau bestäubte Doppel-Längsstrieme, die vor der
Naht eng zusammengeschlossen ist, hinter derselben aber durch eine gelbe
Linie gegabelt erscheint. Beide Äste enden stumpf, erheblich vor dem
Schildchen. Mesophragma rotgelb, in der Mediane mit einer heller rot-
gelben Linie, die ± deutlich durch 2 braune flankiert wird. Hin te r -
leib schlank eiförmig: 1. u. 2. Tergit ganz oder teilweise braun, 1. mit
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schmalem, 2. mit breitem gelben I-Iinterrande. 3.— 5. Tergit mit einer
durchlaufenden braunen Medianlinie und an den Seiten dunkler als in
der Mitte. 3. Tergit am Vorderrand schmal braun gesäumt, beim d am
Hinterrande seitlich gewimpert. Basalglied der Legerühre rotgelb, außer-
ordentlich kurz, ca. x/8 des ß. Tergits lang. Borsten überall schwarz,
Pubeszenz weißgelb. 3 sa, 2 sc. Die 4 vorderen Schenkel sind an. der
Wurzel zu *•/„, die hintersten zu 2/8 Se^°i die Spitzen derselben, dann
alle Schienen, die 4 Endglieder der Füße und die Hüften sind rotbraun.
Metatarsus weißlich gelb. Flügel mit einem schmalen gelbbraunen Kostal-
saume, der die Subcostal- und Marginalzelle ausfüllt und an dem r^-\-z
endet. An der Mündung einer Ader liegt ein länglich ovaler Fleck von
der Länge der r-m-Querader, der etwas gesättigter braun gefärbt ist.
Die r-m-Querader ist schwach bräunlich gesäumt, gegen r hin deutlicher
als gegen m hin, — aber nie fleckenartig; sie steht mit ihrem vorderen
Ende vor der Mündung von rv An der Analis liegt ein gelbbrauner
Längswisoh. Die Submarginalzelle ist nur sehr schwach braungelb ge-
trübt. — Körper 8, Flügel 6 mm lang.

Dacus (Dacus) Zimmermann/' (n. sp.): 12 <S Q aus Amani, Ostafrika,
gesammelt von Zimmermann. Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Die Art steht dem Iridams Immeralis Bezzi, Bull. Eut. Ees. Vol. VI.
1915, p. 95. 8. Fig. 10 am nächsten, unterscheidet sich aber durch die
ungefleckte oder unpunktierte Stirne, andere Flügelzeichnung, durch den
gelben Punkt an der hinteren Ecke der roten Schulterbeulen u. a. m.

Kopf und Anhänge rostgelb. Stirne fast 2mal so lang wie breit,
Strieme matt, Wangenplatten und Scheitelplatten glänzend, ohne dunkle
Punkte an den Borstenwurzeln. Letztere von hinten her etwas gebräunt.
Hinterkopf mit Ausnahme der Augenränder, die Scheitelkante und der
Ozellenfleck pechbraun. Stirnborsten sehr kräftig; 2 ori. Ein wenig ober-
halb der Mitte der Fiihlergruben je ein runder brauner bis schwärzlicher
Fleck. 3. Fühlerglied, ausgenommen die Wurzel, schwarz. Ebenso ein
kleiner Suboeularfieck. — Grundfarbe des Körpers pechschwarz. Hellgelb
sind: ein runder Fleck hinten an den roten Schulter/beulen, die gewöhn-
liche breite Strieme an den Mesopleuren (wie bei nibiginosus angegeben),
ein e i n f a c h e r runder Fleck hinter den Schiippchen, das Schildchen,
mit Ausnahme der braunen Basis der Oberseite. Vorder- und Seitenrand
des Mesonotums, sowie die Quernahtäste sind rostrot. Der Rest des
Rückens ist schwarz, mit 4 breiten dunkelgrau erscheinenden Längs-
striemen; die 2 mittleren laufen durch, sind vorne durch einen roten
Zwischenraum voneinander getrennt, hinten durch eine nicht immer deut-
liche schmale gelbe Längslinie. Die seitlichen 2 grauen Längsstriemen
sind an der Naht unterbrochen. Außen schließt an ihren postsuturalen Teil
eine gelbe Linie in der sa-Gregend an, die ebenfalls nicht immer deutlich
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ist. Mesophragma schwarz, mit rotgelber Mittellinie. H i n t e r l e i b pech-
schwarz. 2. Tergit hinten breiter rotgelb gesäumt; die übrigen Tergite
viel schmäler oder überhaupt undeutlich oder kaum wahrnehmbar, 5. Tergit
hinten in der Mitte ± rotbraun. Basalglied der Legeröhre rot, nur a/8

des 5. Tergits lang; breiter als lang. Pubeszenz des Körpers überall
ziemlich dicht und weißlich. Borsten sehwarz. 3 sa, 2 so. Die 4 vorderen
Schenke l und alle Schienen gemischt dunkelbraun und rötlich gefärbt,
am dunkelsten die hintersten Schienen. Hinterschenkel in der Spitzen-
hälfte pechbraun, ebenso alle Hüften. Die 3—4 Endglieder der Füße
braun, die Wurzel derselben und die der Hinterschenkel gelb. Au
F l ü g e l ist die Subkostalzelle, ein Saum der r-m-Querader und ein Saum
beiderseits der Mündung der r 2 + 8 von der Länge der r-m dunkel braun-
grau. Desgleichen der Analwisch. Ein Kostalsaum ist. kaum durch
schwache graue Tingierung angedeutet. B-m vor der Mündung von ry\
»"2+3 gerade. Schwinger gelb. — Körper 6—7, Flügel 5 - 6 mm lang.

Dacus (Dacus) rubiginosus (n. sp.) <5 Q: 4 Ö g aus Amani, Ostafrika.
Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Die Art gehört durch ihre Flügelzeichnung in die Verwandtschaft
von armatus F., livittatus Big. Dacus armatus F. ist allein schon durch
den sehr langen Ovipositor verschieden; bivittatus Big. hat auf den
Schulterbeulen bloß einen gelben Punkt, die Orbiten gefleckt, den ganzen
Körper nicht einfarbig rostgelb usw.

S t i rn e 13/Bmal so lang wie breit, matt, mit einem runden, kon-
vexen rötlichen Fleck vorne in der Mitte. Oberhalb der Mitte der Fühler-
gruben je ein schwarzer kreisrunder Fleck. Unter den .Augen in der
Backengrube ein schwärzlicher Fleck. Kopf rotgelb. 3. Fühlerglied dunkler,
mit brauner Spitze. Beborstung: 2 ori; 3 sa; 2 sc. Die Grundfarbe
des ganzen Körpers ist rostgelb. Am Mesonotum sind 3 postsuturale
gelbe Längslinien, eine mediane und 2 supraalare, nicht immer gleich
deutlich sichtbar; ebenso 2 hellere Striemen vor und 2 dunklere hinter
der Quernaht des Rückens. Hellgelb sind: die Schulterbeule, ein breiter
Streifen hinten an den Mesopleuren, einschließlich der Notopleuralbeule
und eines Fleckchens oben an der Sternopleura, das ganze Schildchen
nnd ein zusammenhängender Doppelfieck hinter den Schüppchen. Außer-
dem auch ein breiter Hinterrandsaum des 2. Abdominaltergits. 3. Tergit
des ä seitlich gewimpert. Beim 9 ist an den Tergiten 3—5 eine rote
Medianlinie angedeutet Basalglied der Legeröhre glänzend rotgelb, kürzer
als basal breit, ca. 8/B des 5. Tergits lang. Hinterleib bei ö und § von
langgestreckter Gestalt. Pubeszenz überall bleichgelb. Borsten schwarz.
Beine blaßgelb. Die i vorderen Schenkel distal zu a/8>

 d i e hintersten
zu % rostbraun. Von gleicher Farbe sind alle Schienen und -die 4 End-
glieder der Füße. F lüge l . Gelbbraun sind der Anal wisch, die Sub-
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costalzelle und anschließend broite und such berührende LängHBäuino an
r n + ! | und »\i„(.r,. An letzterem erst jenseits der oben verwischt, gesäumten
r-wj-liucrader auch im oberen Lüngmlrittel der 1. Hinterrandzelle. Auch
der Oostalrand der Subniarginalzelle ist, scliiiiai gelbbraun geKiiuint. Die
Gostaly.iillen und der restliche Teil der 1. Hinterrandzelln Rind Kcliwiiclicr
bräunlich gulb getrübt. Die. r-m Ht«ht, der Mündung von ) \ gegenüber;
*"a-|-a int an der Mündung ein wenig aufgebogen. — Körper cf Hl/t,,
Q i) nun; Flügel 7 7» m n i 'an^-

Subfam. Adraminae.
Sosiopsila Dem (== Poliatodes Speis.).

B ß z z i , Bull. Ent. lies. Vol. X. p. 214. Be / . z i liat ,(ieBe neue afrika-
niaolie Gattung beschrieben, ohne, sie mit, l'olModc-s nwtailams 8neis. zu
vergleichen. . S p e i s e r (Deutsch. Ent. üeitsehr. 11)Iß, p. OH) hat die
Trypetennatur Reiner Fliege nicht, erkannt und sie bei den Orlalididen
untergebracht, wcHlnilb diese Form \Ur/.'/, i entgehen mußte. Dr. Speimir
hatte mir vor Jahren einmal ein «elir schlecht, »irlialtene« Heiner -lA Stiielte
gesclie.nkt, über da« ich mir Bciiicrzoit einige Notizen ge,maelit, habe,
wiihrend das Ntüek verloren ging. Danach gehört J'olislotlw mrladacuu
Speiser mit 1 orn und ä ori zu den Trypetiden und nach der übrigen
Thorax- und Hchildbeborfltuiig, der Horpliologie de« Thorax und Hinter-
leibes und den Flügeln zu SoHiopsila llty/.'/A, zur llntori'amille Atlnmiinw.
Da J.'oUxtod/'.K U. V. eine nackte Arisla haben .soll, int ein» Hynonyiuie
nicht wahrscheinlich und muß der JJe/. z i'ficbe Name angenonunen werden.
Die Arten irixdoua .Bezzi und wchcdurun Speiner dürften verHchiedeu Kein.

Ooelopaoidia Kudor l .
Die Gattung Coehpucidia wurde von I'rof. E n d e r l e i n 11)11 in

drai Zool. Jahrb., Abt. Syst. p. 442 auf die Art, madüt/amirioiiKia Knd.
aufgestellt, l i e z z i beschrieb 11)20 im liull. Mut. Heu. Vol. X. p, Ü18
und 819 nocli 2 neue Arten und gab auf .Seite 217 eine auNi'iihrliehe
erweiterte lSeBelmuuunf,' des (-fenuH. Zur Überniclit gebe ich eine Tabelle
der bifiber bekannt gewordenen ß Arten:

Vorderachenkel posteroventral im Kndilrittel mit einigen langen
Borsten. .Uackeiiborste vorbanden. Hintero (iue-rader braun gesäumt,;
iSubkoHtalzelle gelb; Flügel spitze ohin-, braunen Kluck. Körper 10 '/,, nun
laug. (hwlap. muUaiitmwiunsis End, i:>
— Vorderschenkel poaterodorHal vor dem Ende nur mit einer einzigen

Borste. Backenborata fehlt 1
1. Flügel mit einem schwärzlichen Apikallleck 2

— Flügel ohne Apikalileck . . . . . . (Joidop. curinata n. ap. d
2, Subkostalüolle Htshwarz. Thorax ohne weiüe Medianlinie.

(Jocloji). mdauosiiyma Bezai,
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— Sunkostalsselle gelb. Thoraxrllcken mit weißbestäubtor Medianstrieme. 3
3. Wangen, vordere Stirnhälfte und 3. Fühlerglied schwarzbraun. Die

weiße Mittelstrieme des Kückens ist linienartig schmal. Der dunkle
Apikaifleck des Flügels ist breit, reicht hinten an der Kosta bis zur m,
vorne fast bis zum »"4 -̂5. Beide Queradern bräunlich umwölkt.

Goelop. apicalis n. sp.
— Stirne oberhalb der Lunula rötlich, der Oberrand an der Stirnspalte

schmal traun. 3. Fühlerglied ganz gelb. Apikaifleck des Flügel schmal,
symmetrisch zu beiden Seiten der Mündung von r ^ s liegend. Hintere
Querader bräunlich umwölkt Goelop. strigata Bezzi.

Coefopacidia apicalis (n. sp.): 1 d aus Ostafrika, Sliirati, leg. Katona.
Meine Sammlung. Ganz und gar glänzend rotgelb. Borsten schwarz.
Tlioraxrücken fein chagriiiiert, kürzer noch als der Hinterleib rötlich
pubesziert. Letzterer hat dorsal eine braune Längsmittellinie in der
Wur/.olhillfte. Mittelsehienmi mit einem langen und einen kurzen End-
Hpurn. Der Liingsdurclimesser des braunen Apikalfleckos ist 1/a so lang
wie, der letzte Abschnitt der m. Im übrigen stimmt Bezz i s Beschreibung
von (hei, slrigata. — Körper 8 mm, Flügel 6 x/a

 m m lan§"-

Coelopaoidia carinata (n, sp.): 1 d1 aus Nairobi, Brit. Ost-Afrika, leg.
Hcl ator.

Bei dieser Art zeigt der Scheitel eine dentliehe Kante, die tiei
apiciä'is fehlt. Stirne größtenteils rötlich verdunkelt, weniger das Gesicht.
ii. Fühlerglied gelb. Dunklere Flecken und Striemen am Thorax des
Stucke» rühren von durchscheinenden Muskelsträngen her. Flügel ohne
Apikalileiik; die Kosta ist dort nur verwaschen und schmal grau gesäumt,
noch undeutlicher ist dies bei beiden Queradern der Fall. Mittekchienen
ebenfalls mit einem langen und einem kurzen Enddorn. Die Borste der
Vordtsrauhenkol sehr kurz. — Körper S'Yai Flügel 7 mm.

Bezssi stellt die Gattungen Coehpacidia End., Stenotrypeta End.
und Trypanophion Bßzzi zu den Oeratilinae ( = meine Trypetinae). Sie
haben aber trotz der vorhandenen Hnmeralborste mehr Verwandtschaft
zu den Ailraminen. Vielleicht gehören auch einige orientalische Gattnng-en,
wio h/moiimonosoma de Meij. u. a. Melier.

lohmumonosoma de Meijere ( = Axania Ender.1.)
Prof. de Me i j e r e beschrieb 1911 in der Tijdschr. v. Bnt., Deel 54,

p. ;S88, eine schlupfwespenähnliclie Bohrfliege als Lagarosia imitans aus
Üatavia. Im Jahre 1915, 1. c. Deel 57, p. 195 errichtete er auf diese
von Layarosia stark abweichende Art die neue Gattung Ichneumonosoma.
Mit dieser Gattung fällt das Genus Axania zusammen, von Prof. Endcr-
Icin 1920 in den Zool. Jahrb., Abt. Syst., Bd. 43, p. 337 auf A. ich-
Hßumonea n. sp. aus Sikkim aufgestellt. Ob auch die 2 Arten imitans
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de Meij. und ichneumonea End. identisch sind, läßt sich nach den Be-
schreibungen nicht sicher feststellen.

Subfam. Trypetinae.

Rioxa Walker und Riaxapiilona Hend.

Ohne B e z z i s großes Verdienst um die Kenntnis der Trypetiden
nur irgendwie herabsetzen zu wollen, muß doch gesagt werden, daß
manche seiner Gattungen noch viel Heterogenes umfassen. Ich habe dies
zum Teil schon in den „paläarktischen Trypetiden 1927" gezeigt.
B e z z i s Gattung Rioxa 1913 habe ich 1914 in Rioxa, Rioxoptilona
und Sexadnia zerlegt. Hierzu schreibt B e z z i 1919 Bull. Ent. Ees,
London X. p. 1: „ H e n d e l divided the species into the genera Rioxa
(with a pectinate arista) and Rioxoptilona (with a plumose arista). But
this last distinction seems to be a premature one, at it is irapossible to
draw a sharp line of Separation between the species in which the arista
is plumose on the npper side alone, and chose in which it is plumose
on both side". Ich habe 1914 die 2 Gattungen Rioxa und. Rioxoptilona
nicht allein durch die Art der Befiederung der Arista getrennt, sondern
bei Rioxa (Typus lanceolata Walk.) die besondere Form des sich nach
hinten verbreiternden Thorax erwähnt, die sehr charakteristisch ist.
Derselbe ist a u f f a l l e n d g r o ß und l a n g (3mal so lang wie der
Kopf), oben flach, ebenso das große scharfkantige Schildchen. Der Hinter-
leib ist im Verhältnisse dazu schmal und klein; gleichfalls der Kopf, der
oben hinter einer scharfen und v o r s p r i n g e n d e n Scheitelkante konkav ist.

Auch de M e i j e r e machte auf diese Verhältnisse 1915 Tijdschr.
v. Entom. 57, p. 201 teilweise aufmerksam und erwähnt noch, daß bei
Rioxa die oberste ors und die pvt weiß gefärbt sind. Hierzu kommt
noch, daß rx bei <S und g weit jenseits der Flugelmitte und jenseits
der r-m-Querader mündet, beim Ö ganz in der Nähe von r2_|_a und daß
die größte Breite der langen Flügel jenseits der Mitte liegt. Außerdem
haben die Mittelschienen posterodorsal keine Reihe kurzer schwarzer
Bors tclien.

Ich glaube, daß dies genügend scharfe Unterschiede zwischen Rioxa
und Rioxoptilona sind. Die Gruppe der Rioxa musac Frogg. unter-
scheidet sich von Rioxa s. str. und Rioxoptilona leicht dadurch, daß die
Mittelschienen nicht bloß eiuen, sondern 2 starke Eudsporne zeigen, daß
die Scheitelplatten nur i/i—% der Stirne lang sind (statt x/a bis über
Y2) und daß die Stirno vorne neben den Fühlern nicht verschmälert ist.

Rioxa lanceolata Walk. Proc. Linn. Soc. London I. 1857, p. 35:
13 d1 9 aus Ceylon, Dr. W. Hörn. Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

W a l k er 's Originalbeschreibung seiner R. lanceolata aus Singapore
erwähnt nichts von einer braunen Längsstreifung der Thoraxpleuron. Bei
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seinen Funden aus Borneo sagt er „this species is very variable in tlie
breadth of tlie stripes of tlie thorax and in tlie number and size of the
spots on the wings". E n d e r l e i n (1911 Zool. Jahrb. 31. Bd. p, 447)
fand bei den <3d seiner Stücke aus Sumatra dieselbe Zeichnung in der
Flügelmitte (einen hyalinen Längsstrich diesseits und eiuen solchen Tropfen
jenseits der r-m), während eine solche den 9 fehlt. Über die Pleural-
färbung sagt auch er nichts. deMei j e r e (1911 Tijdschr. v. Ent. Bd. 54,
p. 380) fand bei seinen javanischen Exemplaren gleichfalls die Walker-
schß Zeichnung bestätigt. Nur der kleine weiße Punkt distal in der
Diskalzelle war bloß bei einem ä sichtbar. „Brustseiten und Brust fast
ganz schwarzbraun, nur an den Grenzen der Abschnitte schmal gelblich."

Bei den Stücken aus Ceylon haben (3 und Q dieselbe Flügelzeichnung.
Der weiße Längsstrich diesseits r-m fehlt; jenseits r-m liegt in der
1. Hinterrandzelle bloß ein wenig durchscheinender gelblichbvauner Tropfen
oder Punkt. Die P l e u r e n sind rötlich gelb. Die Propleuren und die
obere Hälfte der Mesopleuren sind braun, oben und unten schwarz ge-
randet. Der untere schwarze Eand dieser Pleurallängsbinde setzt sich
bis zum Schwinger nach hinten fort. Die Sternoplenralnaht ist schmal
schwarz gesäumt. Mesonotum und Schildchen hell rötlich gelb, weißlich
bereift; ersteres kurz blaßgelb pubessdert und von 4 schwarzbraunen
Läng'slinien durchzogen. Das mittlere Paar läuft über die de ganz durch
und setzt sich auf die Schildränder fort. Das äußere Paar beginnt vorne
über der weißgelben Schulter und wird nach hinten zu verwischt. Heso-
phragma rotgelb. Beine hell rötlich gelb. Vorder- u. Hinterhüften hie
und da gebräunt. H i n t e r l e i b braunschwarz, in der Läugsmitte i breit
rötlichgelb gefärbt, beim Q ausgedehnter als beim d\ Basalglied der
Legeröhre so lang wie die letzten 3—4 Tergite zusammen. Kopf von
der Farbe der Eückenmitte. Gesicht und Fühler beim ä schwärzlich,
beim Q heller, mehr braun gefärbt; bei beiden Geschlechtern ist das
Gesicht etwas weißlich bereift. Mhlerborste oberseits lang gekämmt —
die Strahlen ca. so lang wie das 3. Fühlerglied breit ist —, unterseits
mit kurzen, nach i n n e n gerichteten Härchen besetzt.

Mit den vorne angegebenen Unterschieden gleicht sonst die Flügel-
zeichnung der von W a l k e r angegebenen und dargestellten (1. c. Tat 2,
Fig. 3). Bei einigen d1 zeigt auch noch die 3. Hinterrandzelle einen
weißen Bandpunkt. Die Flügellänge beträgt 6 —8 mm.

Rioxa (TermitorioxaJ termitoxena Bezzi: Bull. Bntom. Res., London,
X. 1919, p. 2, Fig. 1. — 2 ö 9 , Palmeraton, N. Australien, X.; Deutsch.
Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Die Art hat eine ganz sonderbare und von allen bisher bekannten
Trypetiden völlig abweichende Metamorphose. Sie wurde von G. F. Hill
in N. Australien aus den Gängen einer Ternite (Mastotermes sp.) gezogen.



352 Hendel , Neue oder wenigor bekannte Bohrfliegen (Trypetidae) etc.

Dadurch, sowie durch bloß 1 ors und durch die auffallend behaarte Ftthler-
borste weicht tcrmitoxena sowohl von liioxa Walk., wie auch von liioxo-
ptdlona Hend. ab. Die Arista ist bloß im Enddrittel beiderseits d i ch t
gefiedert, davor nur auf der Oberseite sehr schütter behaart. Die einzige
ori ist bloß haarartig dünn und fein oder fehlt ganz: Termitorioxa n. subg.

Rioxa (Dirioxa) testacea (n. sp.): 1 d1 a u s N. Queensland. Februar.
Deutscli. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

In nächster Verwandtschaft von Rioxa musae Froggatt (1899)
stehend. Mir liegt nur Farm. Bull. Nr. 24 des Dep. of Agr. N. S. Wales
vor, in dem die Art Seite 54 beschrieben und auf Tafel III, Fig. 1—3
abgebildet ist. Sie stammt von den Neuen Hebriden, Queensland und
N.S.Wales und ihre Larven leben von Bananen, Achris austräte und
anderen australischen Früchten. Von unserer Art ist sie verschieden
dadurch, daß der runde weiße Fleck der 1. Hinterrandzelle vom weißen
Randeinschnitt der 2. Hinterrandzelle durch einen breiten braunen Zwischen-
raum getrennt bleibt, daß der große weiße Fleck der Diskalzelle, der
zwischen den 2 Queradem liegt, sich bis zum Hinterrande des Flügels
veilängert und daß der Hinterleib lichtbraun an der Wurzel und schwarz
in der Spitzenhälfte ist.

S t i r n e so breit wie ein Auge, 11li mal so lang wie breit, matt,
schwarz behaart. Soheitelplatten leistenartig schmal, glänzend, '/.j der
Stirne lang, mit 2 ors, deren hintere etwas kürzer ist. Im vordersten
Stirndrittel 2 kürzere ori. Gesicht etwas weißlich bereift. Fühlerborste
sehr schütter gefiedert, die Fiederbreite betrügt ca. -js der des ovalen
3. Fühlergliedes. T h o r a x und H i n t e r l e i b glänzend. Borsten, auch
die des Kopfes, schwarz, Pubeszenz aber gelb, am Hinterleibe dunkler.
Die mittleren der 6 Schildchenborsten sind wenig kürzer als die anderen
Schüppchen des Flügels braun gerandet und gewhnpert. Schwinger gelb.
F l ü g e l kaffeebraun gezeichnet, sonst wie bei musao Frogg. Der runde
weiße Fleck der 1. I-Iinterrandzello nimmt die ganze Breite dieser Zelle
ein und ist hinten mit dem großen weißen Einschnitt der 2. Hinterrand-
zelle verbunden. Dagegen endet der große weiße Flecken der Diskal-
nelleuspitze mit der Grenze dieser Zelle und ist der ganze Spitzenrand
der 3. Hinterrandzelle braun. Iis ist ober- und unterseitig bis gegenüber
der hinteren Querader beborstet. — Körper 6'/aj Flügel 7 mm.

Urophora bicolor Maciiuart 1855, Dipt. exot., 5. Suppl. p. 124, PL 7,
Fig. 7 ist auch eine australische Rioxa-Art mit ähnlicher Flügelzeichnung
wie musae Frogg. Sie hat einen braunen Thorax und Hinterleib und
erstoren gelb gezeichnet.

B e z z i (1919 Bull. Ent. Res. X. p. 5) hält auch die 2 australischen
Arten Te/phritis lugubris Macqu. 1817 und Tnjpda pornia Walk, 1849
für llioxa-Avten. Erstere hat völlig abweichende Zeichnung der Flügel
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und letztere ist wegen ihres glänzend blauen Hinterleibes und der ge-
dornten Schenkel überhaupt keine Trypetide.

Die 3 australischen Arten musae Frogg. (als Typus), testacea und
Ucdlor Macqu. weichen durch ganz braune Subkostalzelle und zwei untere
Orbitalborsten ab. Ich vereinige sie im Subgenus Birioxa n. Körper
und alle Anhänge sind einfarbig hell rostgelb.

Hexacinia stigmatoptera (n. sp.): Die Gattung Hexacinia wurde von
mir in der Wiener Ent. Zeit. 1914, p. 82 auf Acinia stellata Mcqu. er-
richtet, wie diese Art von Bezzi (19L3, Indian Trypan. p. 115, 25,
Tat IV, Fig. 28) und E n d e r l e i u (1911, Zool. Jahrb. Bd. 31, p. 438,
Fig. L) aufgefaßt wurde. Dabei bleibt es noch ungewiß, ob -wirklich
Identität mit der Art H a c q u a r t s (1851, Dipt. exot. Suppl. 4, p. 293)
vorliegt, selbst wenn man die Ergänzungen der oberflächlichen Beschreibung
durch O s t e n - S a c k e n (1881, Berlin. Eut. Zeit. p. 227) mit in Betracht
zieht. Da aber M a c q u a r t den Namen Acinia stellata bereits selbst
präoccupiert hat (1. c. II/3, p. 227), so nannte Rondan i die Art radiosa
(Ann. Soc. Nat. HMena III. p. 31, Nota). Die Gattungstype von Hexacinia
ist also Hexacinia radiosa Eon d. Diese Gattung hat mit Rioxa-Walker
(Proo. Linn, Soc. Lond. Vol. I. 1857, p. 35, Type lanceolata Walk. 1. c.
Pl. II, Fig. 3), wie ich sie auch in den „Gattungen der Bohrfliegen"
(Wien. Ent. Zeit. 1914, p. .78) aufgefaßt habe, folgende charakteristische
Merkmale gemeinsam. Arista bloß auf der Oberseite mit Fiederstrahlen
besetzt, gekämmt; oc-Borsten winzig klein; die vordere, starke der 2 ors
steht in der Stirnmitte. Die 2 ori stehen an ihren Wurzeln enger bei-
sammen. Schild mit 6 Randborsten. Alle Beine, besonders aber die
vordersten auffallend klein, 1*44-5 oben ausgedehnt beborstet. Erste
Hinterrandzelle an der Mündung trompetenartig erweitert.

Diese Kombination von Eigentümlichkeiten zeigt sonst keine andere
Trypetiden-Gattung. Hexacinia unterscheidet sich nun von Rioxu durch
folgendes. Thorax im Verhältnis zum Kopfe von ziemlich normaler Größe.
Mesonotum hinten wenig breiter als der Kopf. Die hintere der 2 ori
sehr stark und aufrecht Die de steht etwas vor der Querlinie der
vordersten sa-Borsten. Im Flügel mündet rx ungefähr in der Fliigelmitte.
Subcotalzelle von normaler Größe. Randdorn sehr deutlich. Mesopleura
unten vorne mit überzähliger, abnormaler Borste. Bei Rioxa ist der
Thorax von auffallender Größe und Höhe. Er verbreitet sich auch am
Rücken zwischen den Flügelwurzeln auf die 11li fache Kopfbreite. Der
Kopf erscheint lüezu klein, der Hinterleib . schmal und schlank. Beide
ori nach einwärts gebogen. Die de steht hinter der Verbindungslinie
der vordersten sa-Borsten. Im Flügel mündet rx in der Nähe von ri+s,
weit jenseits der Fliigelmitte. Subkostalzelle abnorm verlängert. Raud-
dorn fehlt. Mesopleura unten vorne ohne Borste.
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Nun die Beschreibung der neuen Hexacinia stigmatoptera. Kopf,
Körper uad Beine ockergelb. Arista oben locker gekämmt; Strahlen
kürzer als die Breite des 3. Pülilergliedeß. vte und OccipitalbörBtchen
braun, die übrigen Kopf und Thoraxboraten gelb; letztere mit kleinen
dunklen Wurzelpunkten. Mesonotum und Schild zart weißlich bereift,
ersteres hellgelb pubeisziert. Mesophragma braun gefleckt. — Hinterleib:
B. Tergit des <S und Basalglied des Ovipositors schwarz. Die übrigen
Tergite jederseüs an den umgebogenen Seiten mit einem großen schwarz-
braunen Fleck und oben in der Mitte mit je 2 kleineren ovalen Längs-
flecken, die am 1. Tergit weit voneinander entfernt sind, an den folgenden
Tergiten aber immer mehr zusammenrücken. Behaarung und Beborstung
des Hinterleibes schwarz.

Die Zeichnung des Flügels will ich im Vergleiche mit Ender le ins
Figur L seiner „Äcinia stellata" beschreiben. Alle weißen Randeinsclmitle
der Flügel Bind viel kleiner. In der Marginalzelle sind bloß 2 vor-
handen, die hinten den r^-i-s nicht erreichen. Jener hinter der Mündung
dieser Längsader ist bloß ein kleiner, schmaler Keil. Der größte Rand-
Heck liegt an der Mündung der 1. Hinterrandzelle, ist innen aber fast
geradlinig- begrenzt und nicht eiförmig keilig eingeschnitten. Die Ver-
teilung der Punkte im Innern ist ungefähr die gleiche wie in der oben
genannten Figur. — Körper des Q 6 mm, des ö, sowie der Flügel ö mm.
2 Stücke. Luzon. R. C. Mo. G r e g o r , U. S.'Nat. Museum.

Hexacinia radiosa Kond.: 1 Q aus Ceylon. Dr. W. Hörn. Deutsch.
Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Bei dieser Art ist der Ovipositor rotgelb, ist bloß 1 ori vorhanden
und ist der weiße Spitzenfleck des Flügels ungefähr halbeiförmig.

Aethiothemara n. g.
Zur Gruppe der mit AcanihonauraMa^w. 1843 verwandten Gattungen

der Subfam. Trypetinae, wie ich sie in den „Paläarkt. Bohrfliegen", 1927,
p. 16 darstellte, gehören jene mit gefiederter Arista, 6-borstigem Schildclien,
von der Scutalnaht des Mesonotums entfernten fl!c-Borsten, wellig ge-
schwungenem »V|_3 und oben beborstetem P44-5. In diesem weiten Sinne
hat auch Prof. G. Ender le in , ganz gegen seine sonstige Vorliebe für
engste Gattungaauffassung, die Gattung Aeantlioncura noch im Jahre
1011, Zool. Jahrb., A. Syst. p, 414 angenommen.

Nach meiner derzeitigen Artenkenntnis der Gruppe handelt es sich
um 5 Genera, von denen Acanthoneura Mcqn. 1843, Themara Walk.
1856 und Themaroides Hend. 1914 die orientalischen Arten, Thcmarictera
Hend. 1914 ( = Stigmabthemara End. 1920) und Aethiothemara n. g.
die afrikanischen Arten enthalten.

Die Gattungen lassen sich wie folgt unterscheiden;
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4 sa und eine ia ganz liinten. 2 lange Sporne an den Mittel-
Schienen. Gesicht konvex, Mundrand zurückweichend. Vordere ors
weit vor der Mitte der Stirne stehend, sehr stark. Sclrildchen auf
der Oberseite dicht behaart. 2 ori; st vorhanden; die 4 hinteren
Schenkel ohne lange abstehende Borsten, cu oben nackt.

Themaroides Hend. (Type qiiadrifera Walk.)
— 3 sa. Nur ein langer Sporn aa den Mittelschienen. Gesicht im

Profile ± konkav, Mundrand vorstehend. Vordere der 2 ors um die
Mitte der Stirne herum. Schildchen oben unbehaart . . . . 1

1. cu auf der Oberseite der ganzen Länge nach beborstet. 1 ori; keine
jpi-Borste; si-Borste vorhanden; die 4 hinteren Schenkel mit abstehenden
langen Borsten besetzt. Themara Walk. (Type inaculi^ennis Westw.)

— cu oben unbeborstet 2
2. 1 ori. Eine pi-Borste normal vorhanden, st und Backenborste vor-

handen. Die 4 hinteren Schenkel ohne abstehende Borsten.
Acanthoneura Mcqu. (Type fuscipennis Hcqn.)

— 2 ori. Keine pi-Borste 3
3. jrf-Borste verkümmert. Eine kleine ia ganz hinten vorhanden. Die

4 hinteren Schenkel ohne abstehende Borsten . . Themarictera Hend.
(Type flaveolata F.)

— st wohl entwickelt, ia fehlt. Die 4 hinteren Schenkel verschiedentlich
mit langen abstehenden Borsten besetzt . . Aethiothemara n. g.

(Type fällacivena End.)

T a b e l l e der Aethiothemara-Arten.
Die hintere Querader steht derart schief, daß der untere äußere

Winkel der Diskalzelle stumpf ist. Der Kostalabschnitt rx—r3^.3 ist
kleiner als der r2+3—r i+5. Der letzte Abschnitt der m ist kurzer
als der doppelte vorletzte, Mittelschenkel ventral mit 4 langen ab-
stehenden. Borsten. Die de steht weit hinter der vordersten sa.
Flügellänge 10 mm Aethiothem. transiens n. sp.

— Der untere äußere Winkel der Diskalzelle ist spitzig. Der Kostal-
abschnitt rt—r2+s ist länger als der folgende r2 + 3 bis n ^ . Der
letzte Abschnitt der m ist länger als der doppelte vorletzte. Mittel-
schenkel ventral nur mit 2 langen Borsten in der Wurzelhälfte. 1

1. Die de steht deutlieh vor der vordersten sa. Subkpstalzelle distal
braun, nur die alleräußerste, durch die Adern gebildete Spitze gelb.
Der spitz dreieckige weiße Kostalfleck der Marginalzelle reicht mit
seiner Spitze über r2+3 zurück. Thorax ganz einfarbig rotgelb, ohne
braune Linien. Flügellänge 6 mm. Aethiothem. trigona nov. spec.
die de steht ein wenig hinter der vordersten sa . . . . . . 2

2. Der große weiße und trapezförmige Kostaleinschnitt der Marginal-
Entomolog. Mitteilungen XVII. 23
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zelle schließt auch die Spitze der Subkostalzelle mit ein und endet
hinten breit am «V]_8- Mündungsende der 1. Hinterrandzelle parallel-
randig. Die 2 weißen Tropfen beiderseits von r-m sind doppelt so
hoch wie breit. Flügellänge 9—1U mm Aethiotlwrn. falacivena Bnd.

— Die Subkostalzelle ist bis zur Spitze schwarzbraun, nur die Adern
dort gelb. Das Mündungsende der 1. Hinterrandzelle erweitert sich
allmählich nach außen hin. Die weißen Tropfen links und rechts von
r-m sind rund oder rundoval 3

3. Der weiße Vorderrandeinschnitt der Marginalzelle endet hinten an
ri+z. Thorax einfarbig rotgelb . . . . Aethiotem. graueri n. sp.

— setzt sich mit seiner runden Spitze fast bis zum r^r, fort . . 4
4. Mesonotnm mit 2 schwarzbraunen Mittellängsstriemen, die nach vorne

hin konvergieren und zusammenlaufen. Ober- und unterhalb der
Sclmlterbeulen je eine längere schwarzbraune Längslinie. Schildchen
oben in. der Mitte und an den Seiten braun, ebenso das Mesophragma.

Aethiothem. striata u. sp.
— Thorax und Schild ohne obige Zeichnung, Aethiothem. speiseriana Bezzi.

Aeihiothemara falacivena Endwl. var. trispila Bezzi. 1 <S aus Kamerun,
leg. Konrad. Sammlung Lich tward t .

Die Art wurde von Dr. Enderlein 1911 in den Zool. Jahrb., Abt.S.,
p. 422, Flügel Fig. E aus Fernando Po beschrieben und später von
Dr. S p e i s e r aus dem Kongostaate bekannt gemacht. Die Varietät
Irisjnla- erwähnt,Bezzi 1924 Bull. Ent. Res. Vol. XV. p. 108 vom Kongo.

Kopf von normaler Breite. Stirne fast so breit wie ein Auge und
länger als breit. Wangen lebhaft silberschimmernd, weniger das Gesicht.
Thoraxrücken ohne braune Ijängslinieu in der Mitte, nur mit kurzen
braunen Bogenlinieu ober- und unterhalb des heller gelben Schultercallus,
von denen die erstere intensiver gefärbt ist. Hinter der Flügelwurzel
in der Supraalargru.be ein schwarzer Punkt. Mesonotum gebräunt. Hinter-
l e ib glänzend pechschwarz; 2. Tergit gelb, jederseits mit einem drei-
eckigen, mit der Spitze nach innen gerichteten schwarzen Fleck. Das
3. und 4. Tergit mit flachdreieckigem gelben Hinterrandsaum. — Die dc-
Borste steht etwas hinter der Querlinie der vordersten sa-Borste. Vorder-
s c h e n k e l ventral mit 4, Mittelschenkel mit 2, Hinterschenkel mit 3
langen dünnen, abstehenden Borstenhaaren, die von der Basis zur Spitze
hin in weiten Abständen voneinander stehen. Letztere auch anterodorsal
an der Spitze mit 3 abstehenden Borsten. Außerdem zeigen die vorderen
Schenkel hinteD, die hintersten vorne noch einige solche Borsten. F l ü g e l
wie Enderlein 's Figur darstellt. Die Eadialis mündet aber weiter
spitzenwärts (ö) in der Verlängerung der hinteren Querader. Die Flügel-
wurzel, die Fortsetzung des weißen Fleckes der 3. Hinterrandzelle in die
Diakaizelle, ein schmaler Saum der kl. Querader und der obere und untere
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Band des weißen Fleckes an der Radialismündung sind braungelb. In
der Diskalzelle befindet sich unmittelbar jenseits der kl. Q u e r a d e r
noch ein 3. w e i ß e r Fleck. Der Vorderrand des Flügels ist vor und
an der Mündung der 1. L.-Ader mit stumpf abgerundetem Winkel merk-
lich verbreitert. Vielleicht ist dies ein Gesclileclitscharakter. SchUppchen
braun gerandet und gewimpert. Schwinger gelb. — Körper 10 mm,
Flügel 9,5 mm lang.

Aethiothemara trigona (n. sp.): 2 <3 Q aus Kamerun, Viktoria. Meine
und L i c h t w a r d t s Sammlung.

Kopf, Fühler und Thorax samt Mesophragma rotgelb. Mesonotum
ohne braune Linien. Beine heller gelb. Hinter der Flügelwurzel ein
schwarzer Punkt. Hinterleib glänzend pechschwarz. Die Wurzel des 1.
und 2. Tergites und die Hinterränder des 2. und 3. rotgelb. Basalglied
der Leg-eröhre spitzdreieekig, flach, so lang wie die Tergite 4—6 zu-
sammen. Alle Borsten und Haare schwarz. Schenkel: f± ventral mit
4 langen Borsten, f2 und /3 mit 2 in der Wurzelhälfte. Die 3. Borste
an fa steht anteroventral, die 4. posteroventral. F± posterior mit einer
Reihe von Borsten, /s anterior mit 2—4 und anterodorsal vor der Spitze
mit 2—3 Borsten. Beim d mündet r, merklich weiter jenseits der r-m-
Querader als beim §, wodurch die Subkostalzelle verlängert wird. Die
weißen Flecke links und rechts von r-m sind 1 a/a mal so hoch wie breit
und seitlich grade begrenzt. In der Diskalzelle lingt hinter und etwas
distal von r~m ein noch, schmäleres weißes Fleckchen. Der weiße Marginal-
zelleneinschnitt sitzt der Kosta mit breiter Basis an. Schüppchen braun
gerandet und gewimpert. Schwinger gelb. — Köiper ö 6 mm, g mit
Legeröhre 8 mm; Flügel 6 mm.

Aethiothemara striata (n. sp.): 1 Q aus Uganda (Western tukole,
4500—5000 Fuß; Oktober).

Kopf rotgelb, Gesicht n. Backen heller, Fühler dunkler, 3. Glied
derselben braun. Stirnstrieme matt rutbraun, in der Längsmitte heller.
Mesophragma braun. H i n t e r l e i b ganz glänzend pechschwarz, Sternite
gelb. Basalglied der Legeröhre spitz dreieckig, so lang wie die Tergite
3—6 zusammen. Borsten u. Haare schwarz. Beine hellgelb, wie bei
trigona beborstet. Im F l ü g e l mündet rx nur ganz wenig jenseits der
r-m-Querader. Die 2 weißen Tropfen links und rechts von r-m sind
kreisrund, der innere so breit wie die Zelle, der äußere, im doppelten
Abstande von r-m wie der innere gelegen, ist etwas schmäler als die
1. Hinterrandzelle und wird von der Verlängerung der hinteren Querader
schon nicht mehr geschnitten. Diskalzelle mit langovalem weißen Fleckchen
etwas jenseits von r-m. Der weiße Randfleck der 3. Hinterrandzelle hat
die Form wie Fig. E von E n d e r l e i n s falacivena und reicht vorne
auch in die Diskalzelle hinein, ist aber viel breiter.1 Schwinger gelb;

28*
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Schüppchen braun gerandet. — Körper mit Legeröhre 9 mm; Flügel
7 mm lang:.

Aethiothemara grauen' (n. sp.): 1 d1. Urwald Moera, leg. G r a u e r .
Kopf und der ganze T h o r a x rotgelb. 3. Fühlerglied braun. Stirn-

striom« etwas dunklen1 gelb, Beine dagegen heller gefärbt. H i n t e r l e i b
glänzend peehsohwarz, Wurzel dos 1. und 2. Tergites und die Hintor-
ritnder des 2. und 3. gelb, Bauch gelb. Borsten und Haare schwarz.
Schwinger gelb, Sohiippchen braun gerandet. B e i n e wie bei trigona
beborstet. Im F l ü g e l ist die Subkostalssolle vergrößert, rx mündet der
Verlängerung der hinteren Querader gegenüber. Der trapezförmige weiße
Randfleck der Marginalzelle endet am r2+.8. Die 2 weißen Flecke links
und rechts von r-m sind rundlich oval, der äußere ist etwas weiter von.
r-m entfernt als der innere und wird durch die Verlängerung dos tp nach
vorne in der Mitte geschnitten. Dlskalzelle mit kleinem weißen Tropfen.
Der trapezförmige weiße Einschnitt der ;!, Hinterrandzelle reicht nicht
in die Diskalzelle vor. Schwinger golb, Schüppchen braun, — Körper

8 mm, Flügel 7 mm lang.
A&thiothemara iransiens (n. sp.): 1. Q aus Fernando Po, Meine

Sammlung.
Kopf, Fühler und der ganze Thorax samt Mcsophragma und Beinen

rotgulb. Oberhalb der Schulterbeulen einn schwärzliche Längslinie. Der
Hinterleib hat dorsal jederseits eine nach hinten zu immer breiter werdende
glänzend schwarzbraune Latcralutrieme, die sich tun 'Hinterrande des
ß. Tergits vereinen. Die iingebogenen Blinder der Tergito, sowie der
Bauch sind gelb. Basalglied des Ovipositors spitzdreieckig, flach, so lang
wie der halbe Hinterleib, glänzend schwarz. Haare und Borsten überall
schwarz. Alle 3 Schenkel ventral mit 4 langen, abstehenden Borsten.
i\ posterior, /'8 anterior mit einer Keihe kürzerer Borstenhaaro; /'„ antero-
dorsal mit einigen subapikalen Borsten.

Zum Vergleiche der Flügelzeichivung diene die Figur E Seite 422
in. E n d e r l e i n s Arbeit 1011, Zoolog. Jahrb., Abt. Syst. von falucÄvana.
Bei Äethioth. trunsiem sind alle helleren Stellen der Flllgolwurzel, ein-
schließlich der Kostal-, Subkostal- und hinteren Basalzelle nicht, abgesetzt
hyalin, sondern braun g e l b , in allmählichen tibergange zu den dunkleren
braunen Stellen, Dor weiße Fleck der Margiralzelle ist oval und berührt
vorne die Kosta überhaupt nicht, sondern bloß den rx vor dessen Mündung.
Links und rechts von der r-m 0Herader liegt je ein weißer Punkt, von
denen der äußere doppolt so weit von r-m absteht als der innere. Die
iMK-Querader ist wurzelwlirts eingebogen. Dor rt mündet der hinteren
Querader gegenüber. Die Subkostalzelle ist daher sehr lang; fa-i-n ist
unter dem weißen Flock stark wellig gebogen. 1. Hinterrandzelle parallel-
randig. Diskalsnelle ohne helleren Fleck. Schiippchen braun gerandet und
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gewimpert. Schwingerkopf dunkelbraun. — Körper mit Basalstiick der
Legeröhre u. Flügel 10 mm lang.

Acanthoneura austra/ina (n, sp.): 3 Q aus N. Queensland, Cairus.
Deutseh. Entom. Mus. Berlin-Dahlem.

Alles, was ich in den „Paläarkt. Dipteren" 49. Irypetidm 1927
p. 57 über die Gattung Acanthoneura gesollrieben habe, paßt auch voll-
kommen auf diese australische Art, die mit keiner der aus dem indischen
Gebiete im weiteren Sinne beschriebener Arten direkt verglichen werden kann.

Ges i ch t , Backen und Taster weißgelb. Oberer Hinterkopf, Stirne
und Fühler lehmgelb. Stirne matt, oberhalb der Lunula mit einem rost-
farbigen Fleck, Die schmalen Scheitelplatten glänzend hellgelb, 1/i der
Stirne lang. Cerebrale durch 2 schwarze Linien abgegrenzt. Fühlerborste
beiderseits lang und ziemlich schütter beborstet, wenig breiter als das
3. Fühlerglied. Pleuren, Stermun und Beine hell rotgelb, Pleuren nach
oben hin blaßgelb; ebenso das Schildchen. Mesonotum rotgelb. Au den
Seiten oberhalb der Notopleuralnaht und ein großer Fleck vor dem Sohild-
clien schwarzbraun. Der braune Lateralstreifeu umgibt oben die Sclmlter-
beulen und läßt den Vorderrand des Eüokens, wo die Scapularborsten
stehen, frei, Hinten, gegen die Flügelwurzeln zu, wird er schmäler.
Mesophragma mit Ausnahme eines rötlichen Mittelfleckes ebenfalls schwarz-
braun. Schüppchen dunkelbraun gerandet und gewimpert. Schwinger
gelb. H i n t e r l e i b pechschwarz, mit gelben Trapezen oder Dreiecken
am Hinterrande der Tergite. Der Fleck des 2. Tergites ist der größte,
der am 6. der kleinste. Borsten überall schwarz, Thorax gelb, Hinterleib
schwarz behaart. Basalglied der Legeröhre ungefähr so lang wiö der
Hinterleib, 3 mal so lang wie basal breit, rot behaart. F l ü g e l dunkel
kaffeebraun mit folgenden hyalinen Flecken und Einschnitten: Spitze der
1, und der größte Teil in der Mitte der 2-Costalzelle; ungefähr die Basal-
hälfte der Subcostakelle, ein Tropfen vor der r-m Querader, fast so breit
wie die Zelle und ein wenig größerer jenseits der r-m in der 1. Hinter-
ratidzelle, ca. 1/B dieser Zolle breit und doppelt so weit von r-m entfernt
als der weiße Tropfen vor der r~m und unmittelbar jenseits der hinteren
Querader. Ein keilförmiger Kandeinscbnitt in der 2. Hintorrandzelle,
der das 3. Viertel des Flügel-Randes einnimmt. In der Diskalzelle ein
größerer runder und isolierter Tropfen vor der hinteren Querader, der
keiner der benachbarten Adern anliegt und schief hinter ihm und mehr
wurzelwärts verschoben ein kleineres weißes Fleckchen. Größer als beide
zusammen ist ein nicht gauz hyaliner Fleck vor dem Flügelrande, der
in der Mitte durch die Kreuzungsstelle der_hinteren Querader mit ««„ + <!%
(Gomstoch) geschnitten wird. Die 3, Hinterrandzelle hat vor der Längs«
falte bloß einen viereckigen weißen Fleck, der vorne an die Mitte des
Hinterrandes des Discalzelle grenzt, hinter der Längsfalte aber mit dem
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dort, hyalinen Teil dieser Zello. zusimninenhiiiigt. Die Wurzel dieser Zelle
ist in Form einer scharfen Stuf« braun. Hehulterlappen größtenteils
graulich liyaliu, «lienso das Tiinero der Analzelle.

Besonders c'.haiakterist.isch für diese Art Bind die zwei weißen Vorder-
randoiusclinittn in der Marginalzelle. Der erst« liegt gleich jenseits der
Ellndung von rv ist dreieckig und reicht mit der Spitze in die Snb-
marginulzelle, ein wenig distal von der r-m. Der 2. Randeinschnitt, ist
trapezförmig und vom 1. nur durch ein schmales braunes Bündchen ge-
trennt und endet, hinten am r,+,i. Die Endliiill'te des Kostelrandes der
Marginalzelle ist braun. Die r-m stellt über der Mitte der Diskalzelle,
«in wenig vor der Mündnng von rr Der Winkel der hinteren Querader
mit dem Guhitus ist spitzig. ra+ü ist. bloß schwäch wellig gebogen, un-
gefähr so wie in der Figur von Acanthon. fonnomna Enderlein 1911
Zuol. Jahrb. Bd. 31 p. 419. Der letzte Abschnitt von m ist % l l l a l s o

groß wie der vorletzte. Bei dem d1-Stück reicht der 1. hyaline Kostal-
ijinRchnltt bis rA\\v m, der 2. b'm r,|..|.f, zurück. Dv.v weiße Fleck der 1. Hinier-
randsselle oborhalb der hinteren Quemder ist der Lange nach ausgezogen
und in dor Dimialzelle ist nur ein kleinerer runder Fleck vorhanden, —
Körper und Flügel 5 mm. Legerübre aulierdmu ca. 2 mm,

Aoanfhoneura acidiomorpba (n.«p.): 1 Q aus N.S. Wales, leg. Froggat t .
U. S. Nation, Museum.

Ich beginne mit, der Beschreibung des F l ü g e l s , durch den sich
diese Art kennzeichnet. Die r-m ist der hinteren Queiader stark ge-
nähert, ca. 1/9 der Lunge der letzteren von ihr entfernt. Der untere
äußere Winkel der Diskalzello ist, ein rechter. Der KoHtalrand der Marginal-
zelle ist nicht langer als der der SubkostalueUe. Die r-m steht der
Mündung von rl gegenüber. Der ra-|-;i ist. gegenüber r-m plötzlich wellig
aufgebogen. Der Endabschnitt von r,,^,6 ist doppelt, der von mt einfach
wellig geschwungen. Die Endhälfte des Flügeln ist braun mit je einem
weilten Randehmehnitt vorne und hinten und 2 weiden länglichen Flecken
im Inneren. Der 1. weiße Ratuleinschnitt liegt in der Marginakclle jen-
soits rv ist dreieckig und überschreitet hinten den }\.\jti tun wenig. Seine
innere schiefe Grenze trifft. rt vor döBBen Mündung', seine lluüero Grenze
steht auf der c senkrecht, ein wenig jeiiBeits der r-?B-(iM»rader. Der 2.
oder hintere weiße Randeinschnitt liegt, in der Mitto der 2. Hinterrand-
Külle und reicht mit seinem verjüngten, aber abgerundeten Ende vorne
bis Kum r,i..|,|j. Dort wird er von der Verlängerung der hinteren Querader
gesehniUen. Seine äußer« Grenze ist gerade, seine innere gebogen. Parallel
mit seiner äußeren Grenze liegt in der Hpitzenhlllfte der braunen 1. Hinter-
randzolle oin langgestreckter und schiefer weißer Fleck von der Länge
der hinteren Querader, der bloß den Vorderrand der hinteren Zelle berührt.
In der braunen Spitzenhtilfte der Diskalzello liegt zwischen den 2 Quer-
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adem, gleichlaufend mit der hinteren und so lang wie sie, der 2. weiße
Innenfleck. Er hängt in seiner Mitte ganz schmal mit dem hyalinen
hinteren Teile der Wurzelhälfte der Diskalzolle zusammen. Vorne ist diese
dort gelb. Der breite braune Saum der hinteren Querader bildet mit dem
gleichen der letzten s/a des Cubitus einen Winkelfleck. In der Flügel-
wurzel ist noch ein Fleck vor der hyalinen Analzelle, dann die vordere
Basalzelle und die ganze Subkostalzelle braun, der restliche Teil gelb.
In der vorderen Basalzelle liegt diesseits der r-m ein gestreckt eiförmiger
weißer Fleck, fast so breit wie die Zelle.

Kopf und Anhänge lehmgelb. Die Scheitelplatten mit den 2 ors sind
etwas kürzer als die halbe Stirne. Fühlerborste ungefähr so breit gefiedert
als der Breite des 3. Fühlergliedes entspricht. T h o r a x , H i n t e r l e i b
und Be ine , Schüppchen und Schwinger wie bei Ac. australina gefärbt.
MeBophragnia in der Mitte breit gelb. Die gelben Mitteltrapeze der Hinter-
leibstergite laufen überall ganz durch. Basalglied der Legeröhre pech-
schwarz, so lang wie die letzten 3 Tergite, breit trapezförmig. — Körper
samt Legeröhre und Flügel 7 mm lang,

Callistomyia hörn/ (n. sp.) Ö: Palmerston, W. Australien. Dezember.
Deutsch. Entom. Mus. Berlin-Dahlem.

Bezz i publizierte die Gattung GalUstomyia (typ. pavonina Bezzi,
Indien, Formosa) in seinen „Indian Trypaueids" Mem. Ind. Mus. III. 1913
p. 124. Außer pavonina Bezzi gehören noch Dacus icarus Ost.-Sack.,
Berlin. Biit. Zeitschr. XXVI. 1882, p. 224 von den Philippinen u. Dacus
Iclugi W i e d e m a n n , auJSereur. zweifl. Ins. II. 522. 15 aus „Ost-Indien"
ohne Zweifel in diese Gattung. Dacus speculifer Walker, Proc. Linn.
Soc. London. VIII. 1865 p. 122. 63 und Dacus biarcuatus Walk., ibidem
p. 122. 64, beide aus New Guinea haben Fühler, die viel länger als das
Gesicht sind, kommen also für die Trypetiden-Gattung GalUstomyia nicht
in Betracht. Wesentlich für die Gattung ist das Vorhandensein einer
Propleuralborste, die sonst bei keiner Bohrfliegengattung vorkommt. Sie
steht aber niclir unmittelbar über der Vorderhüfte, sondern oben, unter
der Schultert»eule. Außerdem sind die 4 hinteren Schenkel mit Ausnahme
der Basis ventral zweireihig kurz gedornt; eine gleiche Dörnchenreihe
zeigen die Hintcrschieneu anterodorsal. In Ergänzung zu Bezz i ist zu
erwähnen, daß 1 prsut., eine vordere pa, beim d1 ein Paar prsc, ferner
hinter den vti ein Paar konvergante ooe, 2 Paar Scapulare. und 1 st
vorkommen.

Die spezifischen Unterschiede sind folgende;
C. Jdugi Wied. hat an jeder Seite des Gesichtes einen schwarzen

Punkt; von G. icarus 0. S. wird gar keine Zeichnung erwähnt. C. pa-
vonina und horni haben in der Mitte des Mundrandes einen schwarzen
Fleck.
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Boi U, klugi, pavonina ist der große braune Apikaifleck des Flügels
von der Bogeiibinde über rtits »MH-Qnorader durch einen hyalinen Zwischen-
raum ganz getrennt, IM icarus und iiorni besteht eine Verbindung1 längs
»ig-H U1 der Discalzelle. (J. pavonina und icarus haben schwarze Quer-
binden am Vordcrra.ndo der Abdominalterglto (d 2—4-, Q 2—6). Bei
C. Jcluf/i und horni ist der Hinterleib nicht qnergeBtriemt. Dadurch sind
die 4 Arten voneinander zu unterscheiden.

Kopf und Füliler blaßgelb. Gesicht und Lunula weißlich schimmernd.
Stirne vor den 2 ors und oberhalb der Lnnnla mit einem matten schwärz-
lichen. Fleck, In der Mitte des Mundrandes ein glänzend schwarzer rund-
licher Fleck. Taster gelb, in der Mitte mit einem runden rotbraunen
oder schwärzlichen Fleckchen. 2. Flihlerglied oben geschwärzt. Arista
schütter, fein und kurz, beiderseits behaart. Die Fiederbreile kommt 7a
der Breite des 3. Fühlergliedos gleich. B o z z i s Angabe bei 0. pavonina
daß die Arista „pectinate on tho upper sldo only" sei, beruht auf einem
Irrtumo. T h o r a x rostgelbbraun, matt weißlich bereift. Die Sdiulterbeulon
und eine nach hinten breiter werdende LitngBstrkme unter der Notoplural-
naht bis unter die Flligelwurzol citrongelb. Ebenso das einfarbige Schilflchon
und die Beule dßH Pleurotorgits und eine Striomo von ihr au den Schildchon-
seiten. Pleuren sonst, einfarbig, ohne die 2 dunkelbraunen Lllngsstriomen von
pavonina. Tlioraxriickßn mit 5 dunkelbraunen LHngslinien-. Dio mediane
hinten abgekürzt. Dio äußersten 2 beginnen erst hinter der Quernaht
und sind dort mit den nächsten inneren Linien verbunden. Mesopliragma
pochbraun. SchÜpptihen weißlich, Schwinger ockergelb. Hüften und Beine
rötlich gelb. Schienen, besonders die hintersten etwas rotbraun. Hin te r -
leib einfarbig rostrot, an der Wurzel pechbraun. Die kaffeebraune Fli igel-
zeichnung und die Ordnung gleicht mit folgenden Abänderungen der von
ö. pavonina Bezzi, 1. c. Taf. IX., Fig. 36. Der große braune Apikalfleok
ist mit der vorhergehenden braunen Bogenbinde, dio über r-m läuft, in
der unteren Hälfte der Diskalzelle verbunden. Der äiißerntd Randaaum
der 2. Hiuterwandzelle ist hyalin, hinten etwas breiter als vorne, —
Kiirper 7'/^, Flügel 6J/9 mm lang. Die schline Art ist dem iinmw hilfs-
bcreitßn Direktor Dr. W. Hörn in Berlin gewidmet.

Euphranta minop (n. sp.): 1 c() aus PalmerBton, N. Australien. Hopt,
Deutsch. Entom. Mus, Berlin-Dahlem.

Die 3 Gattungen Euphranta Lw., llhacochlaena Lw. und Skaurellu
Bezzi zeichnen sich von den anderen Trypctideu- (Hubf. Trypatinae) Genera
durch folgende gemeinsame Merkmale aus; bloß 1 ors, ein wenig hinter
der Lilngsmitte der Stirne; 2—3 ori, deren hinterste knapp vor und außer-
halb der ors stellt; verkümmerte oo; keine Praesuturalborsto; 1 de. -—
Hinterleib relativ langgestreckt. Flügel gewöhnlich mit 2—3 dunklen
Querbinden und einem größeren dunklen SpitzeiiÜock, in dem die äußerste
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Flügelspitze vielfach als weißes Mondchen abgesetzt ist. Nach den zuerst
bekannt gewesenen Geltungstypen JEupJiranta connexa'S. und Bhacochlaena
toxoneura Lw. hat JßJupkranta eine gefiederte, lihacocldaena eine bloß
kurz behaarte Fühl erb orste. Von allen orientalischen Euphrankh und
Staurella-A.rten fehlt nur noch JEuphranta chrysopila I-Iend. (Ent. Mitteil.,
Berlin, II. 1913 p, 37, Fig. 1) aus Formosa die basale braune Querbinde
des Flügels, die aus der Subcostalzelle heraus über die Grabelstellen von
r und m zur Analzellenspitze führt. Diese Art hat aber ausnahmsweise ge-
rade eime ganz braune Flügelspitze, von anderen unterscheidenden Merk-
malen abgesehen.

Kopf hell rötlichgelb; Stirne glänzend, so breit wie ein Auge und
I1 / a mal so lang wie breit, am Scheitel etwas verjüngt, sehr zart gelb-
lich bubesziert. 2 ori, die mittlere fehlt, oc winzig klein. Die Fühler
sind gesättigter gelb und überragen ein wenig den Mundrand. Arista
beiderseits gefiedert, die Fiederbreite beträgt 2/a der Breite des 3. Autennen-
gliedes, T h o r a x rotbraun, weißlich bereift, aber noch deutlich glänzend,
am Bücken hellgelb pubesziert, vor dem Schildchen und dieses selbst fast
nackt. Ein Paar prsc vorhanden, auch 2 m und 1 starke pt. Schildchen
bleichgelb, oben flach. Das Mesophragma ist hinter den weißen und weiß
gewimperten Sclilippchen lang weiß behaart. Schwinger gelb. Hüften
und B e i n e gelb. Vorderschenkel posteroventral mit einer Borstenreihe.
H i n t e r l e i b rostfarben, glänzend, rotgelb behaart. An den letzten 2 Tergiten
mit schwarzen Eandborsten. 6, Tergit (Q) verkürzt. Baealglied der Lege-
röhre glänzend schwarzbraun, fast so lang wie die letzten i Segmente;
kurz rötlich, behaart. Die Fltigeladerung und -Zeichnung ist am besten
mit B e zz i 's Fig. 33, Tat. IX in seinen „Indian Trypanoids" von Staurella
crux F. zu vergleichen, JR44.5 ist aber bis zur r-m-Querader beborstet,
basal dichter und an seiner Münduug etwas aufgebogen. Die braune Basal-
qnerbinde fehlt. Jene über r-m hat die gleiche Form und Lage wie bei
St. crux. Die Querbinde über die hintere Querader führt in deren Ver-
längerung senkrecht, gerade zur c, als brauner Streifen von der Breite
der r-wi-Querader. Distalwarts von ihr liegt ein gerader hyaliner Costal-
einschnitt, der verjüngt bis zur m reicht und vorne etwas schmäler ab
das durchlaufende hyaline Band zwischen den 2 Queradern ist. Flügel-
spitze weiß, beiderseits etwas über die erste Hinterrandzelle hinaus. Innen-
grenze des Weißen konvex. 2. Hinterrandzelle- braun, nur ein kleines
Fleckchen am Hinterrande weiß. Flügelwurzel ganz hyalin mit gelben
Adern. — Körper ohne Legoröhre, und Flügel 4 mm, Legoröhre 1 mm.

Staurolla hat wieder im Gegensätze zu Eupliranta connexa F. und
zu lihacochlaena toxoneura Lw. einen oben nackten, unbeborsteten ri+s.
Da aber bei den später aus der orientalischen und aethiopischen Region
beschriebenen Arten dieser 3 Gattungen sowohl die Länge der Behaarung
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der Fühlerborste, als auch die Dichte und Ausdehnung der Beborstung
des r4^_5 in a l l e n Üb e r g a n g e n beobachtet werden kann, ist man nicht
in der Lage, die Arten schon auf diese 3 Gattungen zu verteilen. Es ist
dalier besser, sie zusammen zu ziehen und eventuell bloß als Unter-
gattungen zu benützen. Die Gattung Ptilona v. d. Wulp hat bloß eine
ori, keine de und eine Flügelzeichnung wie die Gattung Acanthoneura
Mcqu., also abweichend von Euphranta.

Euphranta oonjuncia (n. sp.): 1 Q aus Ceylon, leg. Dr. W. Hörn ,
Berlin-Dahlem.

Auch bei dieser Art fehlt die basale braune Querttnde; aber es fehlt
auch die mittlere des Flügels. Ungefähr 2/6

 d e s Flügels an der Basis
sind hyalin, die apikalen 3/5

 ain& dunkelbraun. Die Grenze des Braunen
zieht von der se-Mündung zur Gabelstelle des rs und von hier schief
zurück zur Mitte des Hinterrandes der Discalzelle. Außerdem fällt noch
der breite Oberrand der 3. Hinterrandzelle in den Bereich des Braunen.
Die Subcostalzelle ist braungelb und nur an der Mündung der so braun.
Jenseits der Mündung des rx liegt ein hyaliner, rhombusförmiger Kostal-
einschnitt, der bis zum r.1+.fi zurückreicht. Unter seiner Eandmitte liegt
die r-jw-Querader. An der Mündung der 1. Hinterrandzelle liegt ein kleines
hyalines Eandmoudchen. Der rti^ ist meist bis über r-m hinaus zerstreut
beborstet; r-m liegt jenseits der Mitte der Discalzelle und der Mündung
von rr

Stirne schmäler als 1 Auge, parallelrandig und 2 mal so lang wie
breit, matt, kurz schwarz pubesziert. 3 ori; oc verkümmert. Fühler so
lang wie das Gesicht. Arista beiderseits gefiedert; die Fiederbreite kommt
a/ä der Breite des 3. FiählergliedeH gleich. Kopf, Fühler und Beine hell
rötlichgelb, Taster und Füße blasser gefärbt. Thorax und Schild rostgelb,
Hinterleib und Legeröhre rostrot. Schulterbeule, eine Strieme von ihr bis
zur Flügelwurzel unter der Naht und eine Längsstrieme etwas oberhalb
der sa-Gegend am Mesonotum bleichgelb. Pubeszenz des Thoraxrückens
fein und gelbrot. Borsten übeiall schwarz. 1 Paar prsc, 2 m, 1 pt.
Vorderschenkel posteroventral mit Borstenreihe. Basalglied der Legeröhre
so laug wie der Hinterleib, schlank zylindrisch-konisch, die Spitze ein
wenig dorsal aufgebogen, Behaarung dunkel. Mesophragma hinter den
weißgelbp.n kurzen Schüppchen mit längeren bleichen Haaren besetzt.
Schwinger rostfarben. — Körper und Flügel 5 mm, Legeröhre 2 mm.

Sphenisaomyla sexmaxulata Mcqu.: 1 c? aus Australien (ohne weitere
Angabe) im Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Plaiensina aorostaeta Wiedem.: 6 <$, 15 Q aus Cylon (Dr. W. Hörn)
im Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Daclem.

Die Art wurde von B e z z i 1913 1. c. p. 153 genau beschrieben und
auf Taf. X Fig. 57 der Flügel abgebildet. Wie ich schon in den „Gattungen
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der Bohrfliegen", Wien. Ent. Zeit. 1914 p. 98 feststellte, ist die von Bezzi
auf diese Art errichtete Gattung lephrostola ein Synonym zu Platensinn,
Enderl. Aber ancli die afrikanische Gattung Fliomelaena, Bezzi Bull.
Entom. Ees. VIII. 1918 p. 220 und IX. 1918 p. 20 — (als Gattungstype
lege ich hiermit Pliom. strictifrons Bezzi 1918, IX. p. 31 fest) — ist
"von Platensina End. bloß ungenügend differenziert. Die variable Länge
der Avistabehaarung und die Breite der Flügelspitze genügen kaum als
Unterschied! Die Flügelzeichnung ist wohl dieselbe. Man vergleiche die
Figuren 6 und 7 auf Tafel I in Bezzi's „Indian Trypaneids" und man
wird dies bestätigen können.

Ceratiioides n. gen.

Die Gattung gehört in die Gruppe der mit Oeratitis verwandten.
Die jüngste Übersicht über dieselben finden wir bei Bezz i , Bull. Eut.
Ees. Vol. XV. Pt. 1. 1924 p. 75. Durch den „balanzierenden" Kopf —
der Hals sitzt unterhalb der Kopfhöhe an —, durch die schlankeren Beine,
die verkürzten Fühler, das apikal abgerundete 3. Antennenglied, die
schmäleren Flüge], die rotgelbe Färbung von Thorax und Hinterleib
(Thorax und Scutellnm haben glänzend schwarze Flecken) und die ähnliche
Anlage der gelbroten Fliigelbandierung gehört sie in die Nähe von
Xanthorrhachista Hend.

Kopf im Profile von vorne her zusammengedrückt, Augen doppelt
so hoch wie lang, Gesicht gerade und senkrecht, unterer Hinterkopf vor-
gequollen. Fühler wenig länger als ]/2 des Gesichtes; 3. Glied 2 mal so
lang wie breit, distal abgerundet. Arista lang gefiedert, Fiederbreite fast
doppelt so breit wie das 3. Fühlerglied. Wangen linear, Backen von
der Breite des 3. Antennengliedes. Stirne parallelrandig, etwas länger
als breit, eben. Die schmalen Scheitelplatten sind 1/2 der Stirne lang.
Gesichtskiel flach konvex. 2 gleichstarke ors, 3 ori, deren vorderste
kürzer ist. Backenborste und vte klein. Cilien schwarz und spitz. —
Thorax: normal beborstet, prst, prsc, 4 sc, 2 m, 1 pt, 1 st und 4 Scapulare
vorhanden. Das dc-Paar steht ungefähr in der Querlinie der vordersten
der 3 sa. Pubeszenz hell, Borsten schwarz. Vorderschenkel posteroventral
mit einer Reihe langer Borsten. Mittelschienen mit 1 Endsporn. Hinter-
schenkel ventral in der Mitte mit einigen langen Haaren. Mittelschienen
posterodorsal, Hintersohienen autero- und posterodorsal kurz gewimpert.
Hinterleib eiförmig, an den Seiten, namentlich hinten, beborstef, 6. Tergit
(g) verkürzt. Basalglied der Legeröhre so lang wie die letzten 3 Tergite,
dreieckig. F l ü g e l mit kräftigem Randdorn; rd+6 oben und unteu fast
der ganzen Länge nach beborstet; die schiefe r-m-Querader steht weit
jenseits der Mitte der Diskalzelle, mit dem vorderen Ende der Mündung
des r1 gegenüber. Auch die hintere Querader steht im gleichen Sinne
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schief, so daß der untere Winkel der DiBlmlzolle spitz ist. Sie ist weniger
als ihre Länge von r-m entfernt. Die die Anal'/elle außen abschließende
cu ist spitzwinkelig in dio Zolle hineingobogen, •wodurch die Analzelle
hinten einen sehr spitzen Zipfel erhält. Die Gattnngstype ist:

Cemiitoides nigromaculata (n, sp.): 1 Q aus Eritisch-Uganda. Deutsch.
Ent. Mus. Berlin-Dahlem, leg. G r a u e r .

Kopf und Anhänge, Thorax und Beine, sowie der Hinterleib rotgelb.
Gesieht, Wangen und unterer Hinterkopf woißgelb. Stirno matt. — Am
Außeurande des Mosoiiotiuns und des Schildchens liegen große viereckige
und. glänzend schwarze Flecke, die mir schmale gelbe Zwischenräume
frei lassen, die am Soutellum nur linienfürmig sind. Jo ein Fleck liegt
vor der Naht, 2 in der SM-Gegend, von denen der hintere etwas auf das
Schildclien übergreift und 3 auf dem letzteren; zusammen 9 Flecke.
Außerdem sind auf dem Thoraxrtlcken noch folgende glänzend schwarze
Flecke zu sehen. 2 große, ungefähre 6-eckigo gleich vor dem Schilduhen,
2 kleinere ovale davor, gleich hinter den Nahtiistou und 2 noch kleinere
als diese vor der Naht. Endlich liegt in der Mediane, wo die Nahtilsto
sich in der Verlängerung treffen würden, ein kurzer schwarzer Strich.
Mesophragma und Hinterleib einfarbig. Letzterer unregelmäßig Hecken-
artig verdunkelt. F l ü g e l mit rotgelber Zeichnung. Flilgelwurzel rotgolb;
dann folgt eine senkrechte liyaline Querbhido, welche von der 2. Kostal-
zello, die nur au beiden Enden gelb ist, bis zur gelben Analzelle zurück-
reicht. Sulikostalzelle gelb, mit einem braunen Flock jenseits der
se-Hiindungr. Hinter der Spitze der Sc, liegt ein hyalines Rechteck, das
mit der Schmalseite hinten zur m reicht, von der r~m aber entfernt bleibt.
Längs der e läuft von rx bis etwas hinter die Mündung von r^.fl, wurzel-
wärts aber hinten von dieser Litngsader begrenzt, ein gelber Randsaum,
der an der c braune Punkte und hyaline Stellen einschließt und hinten
bräunlich gesäumt ist. An der r-m steht or mit der gelben, bräunlich
gerandeten Gabelfluerbinde im Zusammenhange, von der der schmälere
Arm schief über den letzten Abschnitt der tn und der breitere Arm über
die hintere Querader läuft. Die Spitzenhälfte der Diskal- und 3. Hinter-
randzelle sind in Form eines großen Kandoinsclmittos hyalin, dessen Spitze
vorne gerade auf r-m stößt. An dieser Querader hängen die gelbe Mitte
des Flügels sowohl mit dem Kostalsaume, wie auch mit der Gabelbinde
zusammen. Hintere Baselzelle mit einem braunen Punkt. Schwinger und
Schüppchen gelb. — Körper samt Legeröhre 9 mm; Flügel 7 mm lang.

Pristaciura n. gen.

Die Gattung gehört zur alton Aciura-Gruppe, also zu jenen Gattungen,
die der gemeinsamen Wurzel der 'Trypoiinae und J'ephritiiiae am nächsten
stehen und daher auch heute noch Übergänge und systematische Schwierig;-
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keiten bilden. Liest man das, was ich in den „paläarkt, Trypetiden"
1927 p. 16 über die Unterschiede obiger 2 Subfam. gesagt habe, so
gehört Pristaciura zu den Tephritinae, weil die Poatocularcilien und die
pvt gelb und stoppelig Bind und das 5. und 6. Abdominaltergit des Q
gleiche Länge haben. Dort sind auch die verwandten Gattungen Tephrella,
Metasphonisaa, Bpathuhna, (Jrelliosoma, XantMciura und Tetraciura
untergebracht. Von allen diesen unterscheidet sich Pristaäura durch
1 ots (nicht 2), oder wenigstens1) durch die Stellung der de wei t h i n t e r
der Scutalnaht und wenig vor der Querlinie der vordersten sa und durch
den nicht dicht grau bestäubten Thoraxrücken.

Die nächststehenden Gattungen der Trypetinae sind Aciura, Grypta-
ciura, Plaeaciura, Paraspheniscus, Oxyaciura. Von diesen haben bloß
die letzten 3 nur 1 ors. Sie weichen aber durch eine nackte Stirnstrieme,
durch die scharfe Vorderecke des 3. Fiihlergliedes ab. Bei Plaeaciura
steht Überdies die de in der Nähe dm- Scutalnaht, sind die oc kräftig
entwickelt und die eil dunkel und spitz. Paraspheniscus hat ebenfalls
wohl entwickelte oc und dunkle spitze dl. Letztere finden sich auch bei
Oxyaciura, dessen Q auch einen verkürzten 6. Abdominaltergit hat.

Das Kopfprof i l gleicht am meisten dem von Oxiaäura, Vergleiche
Fig. 52 Seite 112 in Hendel „Paläarkt. Bolirfliegon". Nur ist die Linie
des Hinterkopfes ganz gerade, da der untere Hinterkopf kaum vortritt
und der obere konkav ist. Stirne flach, ca. so breit wie ein Auge, vorne
etwas vorengt, etwas länger als breit. Stirnstrieme längs der Mitte
spärlich gelb behaart. Scheitelplatten sehr schmal, 1\i der Strieme lang,
mit bloß 1 ors. 3 ori. oc sehr klein. Cilien am hinteren Augonrande
und die pvt bleich-gelb und stoppelig. Lunula frei. Fühler nickend,
wenig oberhalb der Augenmitte sitzend und etwas kürzer als das Gesicht.
2. Glied oben ohne Borste; 3. ca. 2mal so lang wie basal breit, aber
mehr gerade und an der Spitze abgorundet. Arista kurz behaart.
Prälabrum von vorne otwas sichtbar. Taster distal verbreitert. Labellen
breit. Meson oturn etwas länger als breit. Die de steht etwas vor der
vordersten sa und etwas vor der Mitte zwischen Scutalnaht und Sclüldchon.
Dieses kurz, oben gewölbt, mit den 2 basalen Borsten. Abdomen
ziemlich gestreckt, ohno stärkere Borsten. 6. Torgit des § so lang wie
das 5. Basalglied cles Ovipositors so lang wie die vorhergehenden
3 Tergite, 1 J/2 so lang wie basal breit. Vordersohenkel posteroventral
mit Borstenreihe, Mittelschienen mit 1 Endsporn. Hinterste Schienen
mit undeutlicher Börstchenreihe. F lüge l : c mit Randdorn; rt vor der
Flügelmitte steil mündend; Gsc sehr kurz; f4+f, unbeborstet. Beido Quer-
adern die Länge der kleinen voneinander entfernt Äußerer unterer

*) Da Xanthaeiura auch bloß 1 ors lialxm kann.
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Winkel der Dislcalzollo spitzig. Analzello außen fast gerade abgesclilossen,
unten nur mit kurzer Spitze. Hchüppelien kurz, — Gattungstype ist:

Pr/staa/ura inoisa (n. sp.): 1 y aus Ceylon, leg. Dr. W. Hörn. Deutsch.
Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Stirn, Gesicht, Fühler und Taste, .Schienen und ifüße und Schwinger
rotgelb, Alles übrige von ziemlich glänzender schwarzer Farbe. Knie
gelblieh. Schienen, besonders die 4 hinteren von der Wurzel her ge-
schwärzt. Kö'rperborsten schwarz. Pubeszenz dunkel und sehr kurz und
schütter. Die Flügelzeichnung gleicht bis auf geringe Differenzen ganz
der Figur 55, Tafel X in BeKzis's „Indiau Trypanoids". Der weiße
Tropfen der 1. Hinterrandzelle liegt aber nicht über der hinteren Quer-
ader, sondern etwas distal von ihr. Die 3 weiten Einschnitte am Hinter-
rande des Flügels erweitern sich gegen denselben merklich. — Kürpcr
mit Legeröhre 4 mm, Flügel 3 mm lang,

Subfatn. Tephriiinae.
Dyseuaresia n. gen. und Tetreuaresta n. gen.

Die bisher zur Gattung Kuitrvsüt Luow gestallten Arten lassen sich
in 3 Gruppen verteilen. Die ernte, dio den GattungntypiiK J'Jnur./vsUv/t Lw.,
dann z. B, bellet Loovv, twlluki Hnow und andere umfaßt, hat 4 sc, 2 ori,
eine deutlich behaarte Htirnstrieme, oben auf r^r, nur 1—8 liörstchnn
an der Wurzel und einen ganz oder vorherrschend gelben Hinterleib.

Dio 2. Gruppe, Dymiarcsta n. g., domn Type J'luar. udeljihica llwid.
ist und zu der z. B. noch J'kucr. yophyrao Hc.nd., mexicana Wiod.,
melanogastra Lw. zu stellen sind, hat bloß 2 sc, 2 ori, tune nackte oder
fast nackte Stirnstrieme, einem oben xmbeborsteten r.^.;, und einen normal
schwarzen Hinterleib.

Die 8. Gruppe, Tetrcuartmlu n. g., Type Eiuir. obacuriwntns Lw,,
hat 4 sc, 3 ori, eine nackte Stirnstriemo und einen oberseits fast der
ganzen Lange nach sehr deutlich beborsteteu r,,..|..r,. Hiuterloib in der
Regel schwarz. Hiehor sind unter anderen zu zithlen Jiuar. p/dhoncra
Hend., ollipa Hend,, myrlis Hend., spodabilis llend., Acinia 11. I). weicht
von letzterer Gruppe besonders durch den abweichenden Typus der Flügol-
zeichnung, der keine Spur einer „Strahlung" erkennen läßt, ab.

Dyseuaresta apioalis (n, sp.): 1 5 aus Bolivien. Deutsch. Bnt. Mus.
Berlin-Dahlem.

Stirne so lang wie oben breit. Kopf und Augon im Profile kaum
höher als der wagrechte Durchmesser des Kopfes. Die 2 ori, die vordere
der 2 ors, dio OG und die vti braun, alle übrigen Kopfborsten weißgolb.
Kopf und Fühler rülich braungelb. Hinterkopf, Thorax, .Schild und Hinter-
leib von schwarzer Grundfarbe, dicht bräunliohgrau bestäubt. Schild-
spitze rötlich. Die spärliche Puboszenz des Thorax und die rauhere des
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Hinterleibes hellgelb. Borsten dunkelbraun. 2 Schildchenborsten. Dio
glänzend schwarze Legerüro ist so lang wie der Hinterleib. Hüften und
Beine rotgelb.

Im Flügel ist das Basaldrittel liyalin, darunter die Wurzeln der
Submarginal-, vorderen Basal- und der Diskalzelle, abgesehen von einigen
kleinen, unscheinbaren bräunliehen Fleckchen in der Zostal- und vorderen
Basalzelle. öubkostalaelle mit einem gelblichen Fleckchen in der Wurzel-
häll'te. Marginalzelle mit 2 einander genäherten weißen Bandflecken gleich
jenseits rt und einem weißen Tropfen vor der Spitze. Der 1. Eandfleck ist
dreieckig und seine innere Seite sehr schief; der 2. Randfleck ist viereckig.
Der weiße ninde Tropfen hinter diesen 2 Randflecken in der Submarginal-
zelle liegt in der Verlängerung des braunen Trennnngsbändchens der
2 letzteren und erheblich jenseits der r-m-Querader. Die r-m-Querader
ist beiderseits gelblich flankiert; diesseits von ihr liegen 2 weiße Tropfen
in der vorderen Basalzello. In der Diskalzelle liegen zwischen den 2 Quer-
udurn 2 weiße Tropfen iiboreinander; weiter wurzelwärts davon noch
2 solche, aber größere Doppoltropfeu, die schon zusammengeflossen sind.
Tu der 8, Hinterrandsseile überwiegen dio weißen Tropfen gegenüber dem
braunen Netzwerk. Arn Vordorrande der Zelle liegen 5 weiße Tropfen)
der mittlere ist der größte, Auch die hintere Querader ist heller flankiert.
— Körper mit Legeröhre 4 nun, Flügel 3 mm lang.

Strobe/ia ferruginea (11, sp.): 2 d1 aus Mendoza, Argentinien. Deutsch.
Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Nach meiner Artontabelle in den „Bohrlliegen Südamerikas" Dresden
1912 p. 51 kommt man mit dieser Art auf Stroh, lutuknta Hend. Von
dieser unterscheidet sich dio neue Art durch folgende Verschiedenheiten.
Dio schwarzen Punkte der Stirnorbiten sind kleiner als die gelben
Zwischenräume; auch an den Wurzeln der 2 oc liegen bloß kleine schwarze
Punkte und nicht langgestreckte Flecke wie bei lutuknta. Auf dorn
Thoraxrückon und dem Schildohen fehlen die schwarzbraunen Punkte an
den Borsten wurzeln oder sie sind kaum angedeutet. Der Hinterleib ist
rostrot und ganz ungefleckt. In der Flügelzeichnung läßt sich kein nennens-
werter Unterschied herausfinden. Vielleicht bloß Varietät von lutuknta Hend.

Paroxyna spiloptera Bezszi 1913, Ind. Trypan. p, 165, Taf. X. Fig. 68:
1 Q aus Parodna, Ceylon. Dr. W. Hörn. Peutsch, Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Prof. Dr. M. Bezzi hat bloß das d aus Kalkutta als Tephritis-Avt,
beschrieben und seinen Flügel abgebildet. Beim Q ist das Basalstftck der
Logeröhre so lang wie die letzten 3 Torgite des Abdomens zusammen
und ca. 1 x/g mal so lang wie basal breit, trapezförmig und von Farho
glänzend golbrot. Am Gesichte sehe ich keinen rötlichen Fleck, den Bezz i
beim d* erwähnt. Dio 3 Längsstriemen des Mesouotums sind rotbraun
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statt schwärzlich. Im übrigen finde ich koinen Unterschied in der Be-
schreibung Bozzi's,

Flligel 3 mm, Körper samt Legeröhro ;) l/a m m lauff- D'e Art gehört
in meine Gattung Faroxyna 1927.

Eluphromyia pieroca/Iaeformis Bez/i 1913 1. c, p. 1B5, Taf. X, Fig. 58:
1 Q aus Ceylon. Deutsch. Ent. Mus. Berlin-Dahlem.

Bozzi hat die Art als Typus einer neuen Gattung 1'araUeloptara
beschrieben, die, wie ich feststellte, mit Bigots Genus zusammenfallt.

Fauna sumatrensis.
(Beitrag Nr. 57.)

Hispinae (Gol.).

11. Beitrag zur Kenntnis der Hispinon.
(Mit <!.- Figurcm.)

Von E. Uhmann, Stollli«rg-15rzg«l).

Herr E. J a c o b s o n in Fort do Koclc an der Westküste von Sumatra
übersandte mir eine Anzahl von ihm selbst gesammelter Hispincn von
folgenden Fundorten an der Westküste: 1. Fort do Koclc, 920 m. 2. Anoi
Kloof, 500 m. 3. Berg Tandjunggataiig (verschiedene Höhen). 4. Berg
Gunnung Singgalang (verschiedene Höhen). 5. Baso, 800 ra. 6. Lulwk-
sikapiug, 450 in. Erweitert wurde unsere Kenntnis über die Verbreitung
von. Callispa amabilis Gest., bisher nur von Borneo bekannt. An neuen
Arten konnte ich beschreiben: Agonia Jacobsoni und Oonophora (Micriapa)
Gridellii (Fig. 1). Die Holotypen sind im Naturhistorischen Museum von
Leiden, weiteres Material in meiner Sammlung, wofür auch an dieser
Stelle gedankt wird.

1. Botryonopa grandis Baly, 1 Q mit grün metallischen Decken,
Anei Kloof.

2. Anisodera Whitei Baly, in Anzahl, alle von Anei Kloof. Bei vor-
gebeugtem Kopf erscheint au" dem Halse eine seidig-glänzende Stelle, die
unter dem. Mikroskop eine feine Querrillnng zeigt. Es ist sicher ein
Stridulationsorgan. ä: Letztes Sternit dicht punktiert und behaart, flach
ausgebreitet, Hinterrand in flachem Bogen ausgerandot oder fast gera de
9 : Letztes Sternit dicht punktiert und behaart, hinten zur Oberseite
schräg abgeflacht, Hinterrand in sehr stumpfem Winkel abgeschnitten.

3. Anisodera gracilis Guer. 1 Q, weibliche GeschlechtsauBzeichnung
wie bei Whiiei. Lubuksikaping.

4. Callispa amabilis Gestro, 3 Stck., mit der Beschreibung gut über-
einstimmend, jedoch ist der Seitenrand von der Mitte nach hinten nicht
geschwärzt. Auf den Decken nur der 1. Zwischenraum geschwärzt, und


